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Telephon Nr. az1.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 22. Dezember.

Der Kaiſer empfing Mittwoch den Erzherzog Fran
Ferdinand von Oeſterreich-Ungarn, der in Potsdam
zum Beſſich ſeiner Schweſter, Herzogin Albrecht von Württem-
berg, eingetroffen war. Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer
die Vorträge des Kriegeminiſters und des Chefs des Militär
kabinets Generals v. Hahnke. Der Kaiſer iſt in Folge
von Erkältung unpäßlich und hat aus dieſem Grunde
dbeſtimmt, daß die Einweihung des neuen Offizier-
kaſinos des Garde-Fuß-Artillerie- Regiments in Spandau,
die heute, Freitag, in ſeinem Beiſein ſtattfinden ſollte, bis nach
Neujahr verſchoben werde. Ob in der Siegesallee die
Enthüllung der von Cuno von Uechtritz geſchaffenen Gruppe
des Kurfürſten Georg Wilhelm mit den Büſten von Konrad
von Burgsdorf und Adam von Schwarzenberg heute erfolgen
wird, ſteht noch nicht feſt.

Die kaiſerlichen Prinzen trafen geſtern Abend geaen 10 Uhr
aus Plön auf der Wirdparkſtation ein und begaben ſich ſofort nach
dem Neuen Palais.

Die evangeliſchen kirchlichen Behörden nehmen
in Bezug auf die Feier der Jahrhundertwende einen ſehr
verſchiedenen Standpunkt ein. Der preußiſche Oberkirchen
rath hat Beſtimmungen erlaſſen, nach denen überall da, wo die
Verhältniſſe es geſtatten, mit Beginn des neuen Jahrhunderts,
bezw. in der Morgenfrühe des 1. Jannar 1900 Choräle
von den Thürmen geblaſen werden ſollen. Auch iſt
ſeitens der Geiſtlichen auf thunlichſt feierliche Ausgeſtaltung der
Jahresſchlußandacht Bedacht zu nehmen. Für den
Hauptgottesdienſt am Neujahrstage iſt als Epiſtelſpruch
das Wort Ebräer 13, 8: „Jeſus Chriſtus, geſtern und
heute, und derſelbe auch in Ewigkeit und als
Schlußgeſang, ſoweit dies ausführbar erſcheint, das Te Deum,
n übrigen Gemeinden das „Nun danket alle Gott!“
eſtimmt.

In Württemberg hat das Kgl. Konſiſtorium folgende Bekannt
machung erlaſſen: „Das Konſiſtorium kann es nicht als feine Aufoabe
anſeen, darüber zu entſcheiden, ob der 1. Jauuar 1900 oder
der 1. Januar 1901 als Beginn des neuen Jahrhunderts anzu-
nehmen in, wohl aber erachtet dasſelbe im Hinblick auf das
Herei treten der muen Jahroundertzahl es für argemeſſen, daß
dieſem bedeutſamen Wendepurkt, weitverbreiteten Anſchauungen ent-
ſprechend, in der Predigt beim bevorſteh nden Jahreswechſel ge
eianete Beachtung gewidmet wird.“ Jn Mecklenburg hat der
Oberkirchenrath ouf eine Anſrage der Getſtlichen der Prä
poſtur Klütz geantwortet, daß das zwanzigſte Jahr
hundert nach Anſicht des Oserkirch nrathes mit dem
1. Januar 1901 beginne, wie auch nach den oberkirchen-
räthlichen Akten die gortesdienſtliche Feier zum Schluß des acht
zehnten Jahrhunderts am 1. Januar 1801 ſtattgefunden hat.
Weitere Erwägung müſſe vordehalten bleiben, ob zum Beginn des
W Jahrhunderts eine allgemeine kirchliche Feier anzuordnen
ein würde.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenl he wird ſich Ende der
Woche auf einige Tage nach Podbiebrad in Böhmen begeven, um
W wie alljährlich, das Weihnachtsfeſt bei ſeinem älteſten Sohn
zu feiern.

Fürſt en Hohenlohe und die konſervative Partei.
Das fünrende Organ der deutſchen konſervativen Partei, die
„Kreuz-Zta.“, druckt den von uns geſtern mitgetheilten
offiziöſen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ ab und
fügt ihm kurz und vornehm Folgendes hinzu:

„Wir thei en dieſen, unzweife haft von dem Herrn Reichskanzler
Fürnen zu Hohenlohe veraniaßten Artikel unſeren Leſern ohne
Kritik daran zu üben, mit er ſpricht für ſich ſelbſt. Gern erkennen
wir ſeinen ruhig-ſach lichen Ton an. En „gutes
Wort“ wird ſicherlich auch bei Denen „eine gute Statt“ finden, die
nicht überall dadurch ürerzeugt ſind. Wir haben wiederholt dar
gelegt, in welchen Punkten uns die Po ittk des Fürſten Hohenlohe
„enttäuſcht“ hit aber das Zeugniß fönnen wir ihm nicht verſagen,
daß erin der Preſſe ſeine Vertheidigung in einerWeiſe führen läßt, deren von jeder éehaſſigreit
frei ſich haltende Form in keiner Weiſe zur Ver-
ſchärfung des Gegenſatzes beiträgt.“

Freiherr v. Z. dlitz und Nenukirch iſt aus dem ge
ſchäftsführenden Aus chuß des Deutſchen Flotteu-
Vereins am Schluſſe der jüngſten Sitzung aus-
geſchieden. Die „Poſt“ bezeichnet als Grund, daß gegen
ſeine Stimme Profeſſor Se ring in dieſen Ausſchuß kooptirt
und e worden iſt, und fügt hinzu:

„Eimnverſtanden mit der Zuwahl eires Vertreters der freien
Vereinigung für Flottenvorträge, hat er doch ernſte Bedenken gegen
die Kooptation eines Mitgliedes der ſozial politiſchen Gruppe
der Berliner Profeſſoren, weil er davon mehr Schaden als Nutzen
für den Flottenverein befürchtet, zumal an die Zuwahl eines Mit-
gliedes dieſer ſozialpolitiſchen Gruppe bereits n an
knüpften, auch einen Vertreter der national-ſozialen ichtung
ne in die Leitung des Deutſchen Flottenvereins zu
ringen.“

Ein Berichterſtitter meldet, dem Präſidenten der Neichsbank
Dr. Koch ſei die Verleihung des Adels zugleich mit Dr. Siemens
angetragen worden Lerr Dr. Koch habe jedoch gebeten, auf dieſe
Auszeichnung verzichten zu dürfen.

Wie die „Pomm. Reichsgoſt“ erfährt, hat der Staats
ſekretär a. D. Frhr. v. MaltzahnGültz das ihm angebotene
Oberpräſidinm von Pommern nunmehr angenommen.
Die Ernennung wird demnächſt im „Reichs und Staats An

iger“ bekannt gegeben werden. Frhr. v. MaltzahnGülz ſteht
n 60. Lebensjahre.

Der Domkapitular Profeſſor Dr. Brück wurde zum
Biſchof von Mainz gewählt.

Perſonagalnachrichten. Der Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-
rath, Regierungspräſident a. D. v. Neefe, iſt Mittwoch in Verlin
geſtorben. Er war längere Zeit Landrath des Kreiſes Pr.- Star
gard, in dem er das Gut Konradſiein veſatz, dann Ober
Regierungsrath in Oppin und ſpäter Regierungs Vizepräſident
in Koblenz. In den achtziger Jahren wurde er zum Regierungs
vräſidenten in Potsdam ernannt. Der erſte Sekretär der deutſchen
Botſchaft in Petersburg, v. Tſchirſchky und Bögendorff
iſt vom Deutſchen Kaiſer durch Verteihung des Titelsund Nang s eines außerordentlichn Geſandten und
bevollmächtigten Miniſters ausgezeichnet worden unter
Belaſſung in ſeiner jetzigen Stellung. An Stelle des mit dem
Titel als Wirklicher Gehumer Ober-Regierungsrath in den Ruheſtand
verſetzten Präſidenten v. Goldbeck in, wie die „Kreuzztg.“ erfährt,
Obervofmeiſter v. Stünzner zum Präſidenten der Königl. Hof-
kammer der Königl. Familiengüſer ernannt worden. Der bekannte
Kapellmeiſter Lamoureux iſt geſtern Nachmittag in Paris plötzlich
geſtorben.

Der Ueberſchuß des preuſziſchen Staatshaushalts
im Rechnungsjahre 1898/99 beträgt über 84 Millionen Mark;
im Vorjahre erreichte er eine Höhe von 99 Millionen.

Der Bundesrath ertheilte geſtern den v t des
Reichstages zu dem von den Abgeordneten Gröber und Genoſſen
eingebrachten Entwurf eines Geſetzes, betr. die Abänderung des
S 316 des Strafgeſetzbu g. s, die Zuſtimmung. Die
Vorlagen, betr. die Entwürfe zur Seemanns-
ordnung, eines S betr. die Verpflichtung deutſcher
Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme heimzuſchaffender
Seeleute, eines Geſetzes, betr. die Stellenvermittelung
für Schiffsleute, ſowie eines Geſetzes, betr. die Abän-
derungſeerechtlicher Vorſchriften des Handels-
geſetzbuche s wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen. Die J iſt ertheilt worden dem Geſetzent
wurf, betr. die Abänderung der Unfallverſicherungs-
geſetze (das ſog. Mantelgeſetz) und den zugehörigen Ent
würfen eines Gewerbe-Unfallverſicherungsgeſetzes, eines Un-

r für die Land und Forſtwirth-chaft, eines au-Unfallverſicherungsgeſetze s
ſowie eines See-Unfallverſicherungsgeſetzes.
Ausſchußanträgen zu dem Entwurf, betr. die Unfallfürſorge
für Gefangene, wurde die Zuſtimmung ertheilt, ebenſo dem
Ausſchußantrage zu dem Entwurfe eines Geſetzes über die
Konſulargerichtsbarkeit und dem Ausſchußbericht über
den Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung über das Jnkraft
treten der Militär- Strafgerichtsordnung vom
1. Dezember 1898.

Dem Entwurf einer Seemannsordnung, welcher dem
Bundesrath zugegangen, iſt eine ausführliche Begründung bei
gegeben, der wir das Folgende entnehmen

Seit dem Erlaß der Seemannsordnung vom 27. September 1872
haben ſich die Verhältniſſe der Seeſchifffahrt, insbeſondere der
deutſchen Handelsſchifffahrt in augenfälliger Weiſe ver-
ändert. Mit einer außerordentlichen Ausdehnung der Dampf-
ſchifffahrt iſt ein merklicher Rückgang der Segelſchiffiahrt
Hand in Hand ger angen. Schiffbau und Schiffsmaſchinenvau
ſowie die Technik der nautiſchen Hilfsmittel haben ſich in hohem
Maße entwickelt. Wie auf anderen Erwerbsgebieten bewegt ſich die
Entwickelung in der Richtung zunehmenden Großbvetriebes bei Ab-
nahme des Kleinbetriebes. Jn der Zeit vom 1. Januar 1873 bis
dahin 1899 bat ſich in der deutſchen Handelsflotte die Zahl der Lampf
ſchiffe von 216 auf 1223 vermebrt, während die Zahl der Segelichiffe
von 4311 auf 2489 geſunkfen iſt. Vom 1. Januar 1873 bis dahin 1899 iſt
die Zahl der Schiffe von mehr als 1000 Regiſtertonnen Netio-Raum-
gehalt von 76 auf 574 geſtiegen, die Zahl der Schiffe bis zu 1000
Regiſtertonnen von 4451 auf 3018 zurüdsfgegangen. Jnfolge der
hieraus erſichtlichen Zunahme der Schiffsgröße hat ſich denn auch
von 1873 zu 1899 der Geſammtraumgehalt der deutſchen Handels
flotte, ungeachtet der Abnahme der Fahrzeuge um 815, von 999 158
Reg ſtertonnen Netto auf 1639 520 erhöht. Tagegen iſt der Be
ſatzungsſtand bei 40 239 Köpfen im Jahre 1873 und 43 144 Köpfen
im Jahre 1899 nicht erheblich geſtiegen. Die völlig veränderte
Betriebsweiſe, insbeſondere die Zunahme der durch
ſchnittlichen Gröe der Schiffe und die Verwendung von Maſchinen,
nicht nur zur Fortbewegung des Schiffes, ſondern auch zur Aus
führung der verſchiedenſten Scheffsarbeiten ermöglicht es, mit einer
nur wenig vergrößerten Schiffsmannſchaft die nach dem Raumgehalte
faſt verdoppelte deutſche Handelsflotte in Betrieb zu halten. Die
Veränderungen in den Betriebsverbältniſſen üben einen weſentlichen
Einfluß auf die Genaltung des Schiffsdienſtes und die Zuſammen
ſetzung der Schiffsmannſchaften, wobei ſich das Anwachſen des
Maſchinenperſonals und des für die Reiſenden
der großen Paſſagierdampfer, die Abnahme des eigentlich ſee
männiſchen Peronals und für die Hafenarbeiter deſſen theil
weiſer Erſatz durch Handarbeiter beſonders geltend machte. Ferner
ſteht mit der Veränderung der Betriebsverbhältniſſe auch die ſtetige
Vermehrung der regelmäßigen Linien, gegenüber der ſogen. wilden
Schifffahrt, im Zuſammenhange. Beides wirkt wiederum auf die Lage
der Secleute, und zwar auf die Verträge und Lohnverhähtniſſe nicht
minder wie auf die ſozialen und disziplinaren Verhältniſſe in vielen
Beziehungen zurück. Es iſt deshalb aus einem werilichen Bedürf-
niſſe des Verkehrslebens zu erklären, wenn während der letzten
Jahre in den deutſchen Schifffahriskreiſen die Außaſſung zur Geltung
gelangt iſt, daß die Seemannsordnung von 1872 dec Reviſion be

dürftig ſei. vNachdem im Reichstage eine ſolche Neviſion in Anregung
gebracht iſt, hat ſich die im Auftrage des Reichskanzlers ein
geſetzte „Techniſche Kommiſſion für Seeſchifffahrt“ eingehend mit
dem Gegenſtande beſchäftigt. Das Ergebniß waren Entwürfe,
über die ſodann die Regierungen der Bundesſeeſtaaten,
und durch deren Vermittlung die dem Seeweſen nabeſtehen-
den Behörden, ferner eine Neihe von überſeeiſchen Konſulaten
und die Kreiſe der Schifffahrt ſelbſt gehört worden ſind.
Dem ſo geſammelten Materiale traten dann noch die im

Anſchluß an den Hamburger Hafenarbeiterſtreik durch eine
nur Senatskommiſſion veranſtalteten Erhebungen
inzu. Das Ergebniß aller dieſer Vorarbeiten bilden 1. der

Entwurf der neuen Seemannsordnung, ſowie die anſchließenden
Entwürfe zu Geſetzen, betr. 2. die Verpflichtung deutſcher Kauf
fahrteiſchiffe zur Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute, 3. die
Stellenvermittelung für Schiffsleute, 4. die Abänderung ſee
rechtlicher Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende kaiſerliche
Verordnung betreffend Beſchränkungen der Ein-
fuhr wegen Peſtgeſahr:

g 1. Zur Verhätung der Einſchleppung der Peſt iſt die Einfuhr
von Leibwäſche, alten und getragenen Kleidungsſtücken, gebrauchten
Bettzeugen, Hadern und Lumpen jeder Art aus Südamerika
bis auf Weiteres verboten.

g 2. Auf Leidwäſche, Bettzeug und Kleidungsſtücke, welche
Reiſende zu ihrem Gebrauch mit ſich führen oder welche als Umzugs
gut eingeführt werden, findet das Verbot des S 1 keine Anwendung,
jedoch kann die Genattung der Einfuhr derſelben von einer vorherigen
Desinfektion abbängig gemacht werden.

S 3. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, Ausnahmen von dem
Einfuhrverbot unter Anordnung der erforderlichen Vorſichtsmaß-
nahmen zuzulaſſen.

S 4. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, das Einfuhrverbot auf
andere Gebiete, welche von der Peſt befallen werden, aus zudehnen.

gt g. Dieſe Verordnung trict mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Ein demokratiſcher Hineinfall. Die demokratiſche
Berliner „VolksZeitung“, die jedesmal, wenn ſie auch nur das
Wort „Flotte“ hört, ſo wüthend wird wie ein Truthahn, dem
man ein rothes Tuch entgegenhält, veröffentlichte dieſer Tage
grimmig eine Erklärung des Oberpräſidenten Grafen v. Bis
marck in Sachen des Flottenvereins, die angeblich ſehr ver
traulich ſein ſollte. Das würdige Blatt hoffte mit dieſer amt-
lichen, „ſehr vertraulichen“ Auftorderung eines hervorragenden
Beamten Wunder was für Staub aufzuwirbeln. Nun aber
kommt folgende offizielle Erwiderung aus Königsberg

Das von einem Berliner Bliatte veröffentlichte, angeblich ver
trauliche Schreiben des Overpräſidenten Grafen v. Bismarck an die
Landräthe beraht vollſtändig auf Verdrehung der Thatſachen. Es
ſind vom Provinzial-Au ſchuß Oſtpreußen des Deutſchen Flotten
vereins, an deſſen Spitze Oberpräſident Graf von Bismarck ſeht, zwei
durchaus nicht als „vertraulich“ dezeichnete Rundſchreiben im
November d. J. an eine groß Anzahl von Männern in der
Provinz, darunter auch an Landräthe, gerichtet worden, durch welche
einmal von der Bildung des oben genannten Provinzial-Aus'chuſſes
des Deutſchen Flottenvereins Kenntniß gegeben und ſodann die Bildung
von Kreis und Orts ruppen angeregt worden iſt. Dieſe Schreiben
tragen aber in keiner Weiſe amtlichen Charakter
und ſind in einer Sitzung des gedachten Ausſchuſſes am
14. November auch von allen Erſchienenen berathen worden. Ober
präſident Graf von Bismarck hat bei dieſer Gelegenheit wie ouch bei der
Konſtituirung des Provinzialverbandes des Deutſchen Flottenvereins
ganz ausdrück ich die etwaige Erwartung zurückgewieſen daß
er an der Hand des Verwaltungsapparats die Ziele des Frottenvereins
verfolgen würde.

Die beabſichtigte Denunziation des demokratiſchen Berliner
Blattes iſt alſo zu Waſſer geworden. Wir für unſere Perſon
hätten übrigens gar nichts dagegen, wenn für das allgemeine
Verſtändniß der Nothwendigkeit einer ſtarken, deutſchen Flotte
auch amtlich nach Möglichkeit und mit Energie gewirkt würde,

Der Maſuriſche Kanal. Der Provinzialausſchuß für
die Provinz Oſtpreußen hat in ſeiner Sitzung am 18. d. M.
folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Eine von den Vorſitzenden des Provinziallandtages und des
Provinziglausſchuſſes und dem Landesvauptmann zu voll iehende
Petition an das königliche Staatsminiſterium und an beide Häuſer
des Landtages zu richten, in welcher für die Provinz Oſtpreußen
nachſtehende Forderungen erboren werren: 1. Beſondere er
mäßigte Eiſen oahngütertarife, vornesmlich für land-
wirthſchaftlche Produkte, Dünge- und Futterminel, Bau alk, ſowie
Rohprodukte der Jnduſtrie. 2. Erhöhung der Dotation s-
rente. 3. Verſtärkung des Staatszuſchuſſes für
Meliorationsausführungen ohne eine entſprechende
Erhöhung des Beitrages der Provinz zur Bedingung zu machen.

Ein weiterer Antrag auf Ausbau und Vervollkommi ung
der Waſſerſtraßen der Provinz insbeſondere des Maſuri-
ſchen Kanals, Schiffbarmachung des Pregels bis Jnſterburg,
iſt, ivenn auch nur mit geringer Mehrheit, abgelehnt worden.
Der Provinziallandtag dagegen hat für den Bau des
Maſuriſchen Kanals 200 000 Mk. bewilligt. Für dieſe Be
willigung trat bekanntlich ſeiner Zeit beſonders energiſch Ober-
präſident Graf von Bismarck ein.

Dementi der Kieler Oberpoſtdirektion. Mit
Bezug auf die Meldung der „Hamb. Nachr.“ über ein angebliches
Verbot der Kieler Oberpoſtdirektion an ihre Beamten bezüglich
der Mitgliedſchaft bei dem „Deutſchen Verein für das
nördliche Schleswig“ erhält das genannte Blatt von den
Kieler Oberpoſtdirektor folgende Depeſche:

Es iſt unwahr, daß die k. Ober-Pondireltion in Kiel Poſtheamten
verboten hat, dem „Deutſchen Verein für das nördliche Schleswig“
dveizutreten. Ich bitte, dieſe mir unerklärliche, unerhörte und voll
ſtändig aus der Luft gegriffene Behauptung ſorort zu widerrufen,
Entſtellt ſind ferner die Angaben wegen der Bezeichnung von
Zeitungspacketen mit däniſchen Orusnamen. Weiteres ſchriftlich.Tauenſtein, Kaiſ. Ober-Poſtdirektor, Kiel.

Es iſt erfreulich, daß die Oberpoſtdirektion in der Lage
war, ein ſo entſchiedenes Dementi zu geben.

Der Vereinsbund deutſcher Zahnärzte hat an
den Bundesrath eine Pelition abgeſandt, welche den Wunſch
ausſpricht, daß in Zukunſt für das Studium der Zahnheilkunde!
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die Reife eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums ge
fordert wird.

Begründet wird das mit dem Hinweiſe auf die wiſſenſchaftlichen
Fortſchritle der Zahnheilkunde, die es wünſchenswerth machen, daß
mit Rückſicht auf die weitere Vertiefung des Studiums als Vor
bildung die Maturität gefordert werde. Die Primareife ſei keine

enügende Vorbildung mehr bei dem heutigen Stande der Zahn
jeilkunde als Wiſſenſchaft, zumal dabei auch das Alter der

Studirenden zu niedrig ſei.
Deutſche Poſtanſtalten in Marokko. Dem „Reichsanz.“

Wſproe ſind in Tang er (Marokko) ein deutſches Poſtamt, in Caſa
lanca, Larache, Mazagan, Mogador, Rabat und

S affi deutſche Poſtagenturen eröffnet worden.

Aus Deutſch-Südweſt- Afrika berichtet die letzte
Nummer des „Windhoeker Anz.“ von einem Verbrechen gegen
zwei deutſche Anſiedler und deſſen Sühne. Die Herren Guſtav
Claaßen und Emil Dürr wurden auf dem Platze Achenip,
nicht weit von Kowas, durch Hottentotten erſchoſſen.

Sie wurden an dem bezeichneten Platze von den Hottentotten
freundlich eingeladen, Raſt zu machen. Sie ſtiegen ab, die Vferde
wurden abgeſattelt, die Gewehre ſtellten ſie außen an die Wand
eines Pontoks. Während ſie in friedlicher Unterhaltung mit den
Eingeborenen begriffen waren, gingen zwei Hottentoiten um den
Pontok herum, ergriffen die Gewehre der nichts Ahnenden und
ſchoſſen ſie damit, mit den eigenen Gewehren, nieder. Claaßen
erhielt zuerſt einen Schuß durch den Oberſchenkel und wurde durch einen
zweiten Schuß durch den Kopf getödtet. Die Räuber begaben ſich
ſodann auf die Weriten der Ermordeten, um deren Eigenthums,
namentlich des Viehs, ſich zu bemächtigen. Frau Claaßen hatte die
Pferde, auf denen die Führer der Hottentottenhorden zu ihr kamen,
als diejenigen ihres Mannes und des Dürr erkannt. Daß einer
der Getödteten ſich etwa den reſonderen Haß der Eingeborenen ſollte
zugezogen haben, iſt kaum anzunehmen. Beide waren in hervor-
ragendem Grade gutmüthig und ruhig. Claaßen, der bis zum
30. September d. Js. Zivilpoliziſt in Kowas geweſen war und ſich
jert bei der Naukluft niederzulaſſen beabſichtigte, war ein rieſiger
Mann von gewaltiger Stärke, dem die Gutmüthigkeit, die ſo häufig
mit Körperlicher Kiaſt gepaart iſt, auf dem Geſicht geſchrieben ſtand.

Ein anderer Bericht ſchildert, wie die Hottentotten nach dem
Morde Claaßens Werft heimſuchten, ſeine Frau zwangen, mitihrem kleinen Kinde und ihren Sachen auf einem ihr
bewilligten Wagen den Hof zu verlaſſen und ihr Vieh und
ſonſtiges Hab und Gut den Plünderern zu überlaſſen.
Major Mueller ſandte ſofort die in Windhoek vorhande-
nen verfügbaren Mannſchaften der Truppe fünfzig
Mann unter Hauptmann von Fiedler auf fünf
Wagen zur Ermittelung und Beſtrafung der Thäter aus.
Von Seeis wurden die Pferde beordert, die bald darauf die
Druppe erreichten. An demſelben Abend ſtieß auch Ober-
leutnant Freiherr von SchönauWehr mit drei deutſchen
Reitern und 12 Baſtardſoldaten zur Truppe. Die geſammte
Expedition wurde durch Major Mueller geleitet. Eine weitere
Nachricht meldet bereits das Ergebniß:

Von den bei der Ermordung von Claaßen und Dürr Betheilig-
ten iſt der Haupträdelsführer Hamſieb von Hoachanaſer
Hottentoiten, die zur Patrouille des Gefreiten Ritter gehörten, auf
Zwar modder gefangen und an die Station Hoachanas abgeliefert.
Oberleutnant Frhr. von Schönau-Wehr hat auf Aucharab einen
Hottentotten und einen Kaffer gefangen durch ſeine Baſtard-
patrouille ſind ebenda drei Hottentotten, zwei Kaffern und
drei Buſchleute auf der Flucht erſchoſſen worden. Drei zur Buſch-
mannswerft des Kapitäns Naub gehörige Hottentotten, die bei dem
Raub in Kowas betheiligt waren, darunter die Afrikaner-Hottentotten
Gonachab und Achanab, ſind vorläufig noch entkommen. Von dem
geraubten Bieh und den übrigen geraubten Sachen iſt eine große
Menge, wohl bei Weitem das meiſie, noch bei den Räubern vorge
funden und ihnen abgenommen worden.

Samoa. Wolffs Telegraphen Bureau meldet aus
Auckland: Hieſige Zeitungen veröffentlichen einen Wider-
ruf der Meldung aus Apia, daß der dortige deutſche Konſul
die deutſche Schutzherrſchaft verkündet und
auf dem ſamoaniſchen Obergericht die deutſche Flagge gehißt
habe. Das war ſelbſtverſtändlich.

Die Wirren in Veneznuela. Der „Nordd. Allg. Zig.“
zufolge ſind die Beſchwerden der Deutſchen in Puerto
Cabello über ungenügenden Schutz ſeitens des Schiffes
„Stoſch“ gelegentlich der Beſchießung der Stadt durch
venezueliſche Truppen und Kriegsſchiffe unbegründet. Der
durch die Preſſe gegangene Bericht aus Puerto Cabello,
deſſen Wortlaut mit der Jmmediateingabe der Deutſchen
an den Kaiſer übereinſtimnt, bewegt ſich in Ueber-
treibungen und enthält eine Reihe unzutreffender
Darſtellungen. Der Kommandant des „Stoſch“ handelte nach
Lage der Verhältniſſe durchaus korrekt. Der ganze durch diekriegeriſche Aktion unſeren Landsleuten wgejagie Material

ſchaden belief ſich nach ihrer Angabe auf 1000 Francs und
wurde von den Betheiligten nicht einmal auf dem Konſularwege
reklamirt. Es iſt weder deutſches Eigenthum verloren ge
gangen noch iſt einem unſerer Staatsangehörigen ein Haar
gekrümmt worden. Wodurch die Deutſchen in Puerto Cabello
zu derartig maßloſen Uebertreibungen veranlaßt worden ſind,
iſt nicht erſichtlich.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur parlamentariſchen Lage.
Wie die Blätter meiden, verabſchiedete ſich am Mittwoch Graf

Klary von allen Parteien des Abgeordnetenhauſes. Die Verabſchiedung
Arug überall, auch bei den Czechen, den Charakter großer Herzlichkeit.
Während das „Fremdenblatt“ die Löſung der Miniſterkriſis nach
Weihnachten für wahrſcheinlich hält, kündigen andere Blätter ſie
bereits für heute an.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Budapeſt, die Kabinets-
bildung durch Wittek ſei vereits fertig. Es übernehmen Wetek
Präſidium und Eiſenb ihnen Stummer Jnneres Jorlaſch Koch
Finanzen Blumfeld Ackerdau, Schrolt Juſtiz, Stribal Handel und
Unterricht Berndt.

Die „Reue Freie Preſſe“ meldet, die Landtage ſeien auf den
29. Tezember einberufen. Mehrere Blätter nehmen an,
daß eine Seſſionsdauer von zwei Monaten für die Landtage
in Ausſicht genommen ſei. Das „Fremdenblatt“ hebt hervor,
daß trotz des augenblicklichen Erfolges der czechiſchen Obſtruktion die
Spannung zwiſchen den Deutſchen und den Czechen ſich nicht ver
ſchärfte, und man hoffe, die vom Abgeordnetenhauſe einberufene
Verſtändigungs konferenz werde im böhmiſchen Landtage eine Fort
ſetzung finden. Die geſtrige Obmännerkonferenz der Linken be
ſchloß eine gemeinſame Kundgebung der deutſchen Parteien und erklärte
fich in Permanenz.

Die böhmiſchen Landgemeinden Dauba, Eger, Teplitz und Graslitz
wählten die bisherigen, der deutſchen Volkspartei angelörenden
Landtagsabgeordneten wieder, darunter den Abgeordneten Wolf
in Teplitz mit 191 von 205 Stimmen.

Frankreich.
Der Militärattacheerin Berlin. Mahmud Paſcha

in Frankreich.
Der Miniſterrath beſchloß endgültig die Abberufung des

Militärattachees bei der Berliner Botſchaft, Graf Fou ca ul d. Der
Poſten bleibt unbeſetzt. Der Schwager des Sultans, Mahmud

Paſcha, wird nicht aus geliefert, außer wenn die Pforte
nachweiſt, daß er ein gemeines Verbrechen begangen hat.

Die Beſtrafung Derouledes
iſt in der That ſo ausgefallen, wie am Mittwoch Abend in den
Wandelgängen des Palais du Luxembourg erzählt wurde. Deroulede
wurde wegen Beleidigung zu zwei Jahren Gefängniß und Aus
n t von den weiteren Sitzungen bis zu den Plaidoyers ver
urtheilt.

Wie weiter gemeldet wird, fällte der Gerichtshof mit 197 gegen
4 Stimmen obiges Urtheil, während 23 Senatoreu ſich der Stimm-
abgabe enthielten. Bezeichnend für die Anſchauungen, welche auf
Seiten der Angeſchuldigten herrſchen, iſt es, daß ſie jeder Beſtrafung
mit Freude entgegenſehen, weil ſie wiſſen, daß ihre Anhänger im Lande
dieſes „Martyrium“ im Intereſſe der antirepublikaniſchen Beſtrebungen
ausnutzen werden. Jedenfalls hat der Staatsgerichtshof durch ſeinen
ſtrengen Spruch gezeigt, daß er das höchſte Nichterkollegium und den
Präſidenten der Republik nicht ungeſtraft beleidigen laſſen will
dieſes energiſche Einſchreiten dürfte doch die tumultluſtigen Elemente
W den Angeklagten von weiteren zügelloſen Beleidigungen
abhalten.

In Folge ſeiner Verurtheilung verliert Deroulede feinen
Kammerſitz und wird weiter ſeiner Mitgliedſchaft der Ehrenlegion
vorläufig für verluſtig erklärt.

Mehrere Zeitungen behaupten, Deroulede ſei irrſinnig,
und verlangen eine Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes. Deroulede
ſelbſt richtete einen frechen Brief an den Senatspräſidenten
Fallieres, worin er ſeine Beſchimpfung des Senats aufrecht
hält und erklärt, dieſe vorher wohlüberlegt zu haben.

Rußland
General Witte.

Der Zar hat eine Kundgebung an den Finanzminiſter Wiite er
laſſen, welle die Mittel zur Hebung der in Rußland herrſchenden
Geldkriſis zum Gegenſtande hat. In politiſcher Hinſicht iſt der Er-
laß aus dem Grunde von Jntereſſe, weil das darin ausgedrückte
Vertrauen des ruſſiſchen Herrſchers zu ſeinem
Finanzminiſter die in engliſchen und franzöſiſchen Blättern
verbreiteten Gerüchte von einer Erſchütterung der Stellung des Herrn
Witte auf das Beſtimmteſte widerlegt.

Oſtaſien.
Li-Hung-Tſchang.

Der franzöſiſche Geſandte in Peking meldet die Ernennung Li
HungTſhang's zum Vize-König der Provinz Kwantung. Der Ge-
ſandte berichtet ferner, daß der Unterpräfekt von Suikai, in
deſſen Bezirk zwei franzöſiſche Marine Offiziere ermordet
wurden abgeſetzt und daß die Gewährung einer
Entſchädigung an die Familien jener Offiziere zugeſagt worden
iſt, ſowie daß Marſchall Su ſich mit dem Entwurf erner Grenz
regulirung für Kwangtſchauwan nach Peking begiebt und daß die
von Frankreich für die Ermordung des Pater Thanez geforderte
Genugthuung zugeſtanden worden iſt.

Der Krieg in Südafrika.
Der Nachrichtendienſt befindet ſich wieder in vollkommener

Stockung. Offizielle Nachrichten vom Kriegsſchauplatze fehlen
auch heute. Seit dem Tage der Niederlage Bullers haben
Cenſur und Kriegsrath alle und jede Meldung unerbittlich
zurückgehalten und erklärt das Kriegsamt, es habe
„keine zur Mittheilung an die Preſſe geeigneten Nachrichten
erhalten“. Aber eingetroffen ſind ſolche Nachrichten. Jn
beſtinformirten Militärkreiſen will man beſtimmt wiſſen, daß
General Buller einen zweiten Verſuch gemacht
hat, den Tugela zu überſchreiten. Hat ein ſolcher
wirklich ſtattgefunden, ſo kann er nur mit einer neuen
Niederlage geendet haben, denn einen Sieg oder auch
nur ein erfolgreiches taktiſches Manöver hätte das Kriegsamt
weifellos ſofort verkündet, um ſo mehr, als in Conventional-Wache abgefaßte Telegramme aus Kapſtadt eine weitere

Niederlage Lord Methuens meldeten. Danach
hätte dieſer, wie mitgetheilt, am 14. und 15., und zwar
nachdem Cronje jedes Vorgehen gegen Norden
durch Zerſtörung der Eiſenbahn und Beſetzung
ſämmtlicher den Modderfluß beherrſchenden Höhen auf deſſen
Nordufer nicht nur, ſondern auch auf dem Delta ſeines Süd-
ufers zwiſchen Jacobsdaal, Modder- und Rietfluß unmöglich
gemacht, verſucht, ſich nach Süden auf der Bahnlinie Graspan-
Belmonte durchzuſchlagen und ſeine Operationsbaſis, das Lager
am Oranjefluße, wieder zu gewinnen. Der Verſuch ſei mißglückt.
Die Buren hätten die Bahn zwiſchen Graspan und Belmonte zerſtört
und Methuen gezwungen, in ſein verſchanztes Lager zurückzu
kehren, wo er jetzt vollſtändig eingeſchloſſen und ſeine Bahn
wie Telegraphenverbindungen mit der Oranjefluß-Station abge
ſchnitten ſeien. Eine Anfrage beim Kriegsamte hatte nur den
Erfolg, daß dieſes ſich weigerte, die Nachricht ſei es zu be
ſtätigen, ſei es zu dementiren was allerdings einer Be-
ſtätigung ziemlich gleichkommt.

Was die Lage in Natal betrifſt, ſo verzeichnen wir
folgende Depeſchen

London, 21. Dezember. Aus dem Lager von Chieveley
wird der „Morn.-Poſt“ vom 15. Dezember gedrahtet, daß die Buren ihre
Kanonen nach den die neuen britiſchen Lager beherrſchenden Stellungen
bringen, ſie dämmten den Tugelafluß unterhalb
der Bridle-Furth ein. Bei dem Verſuche der Dubliner
Füſiliere dieſe zu überſchreiten, ertranken vier. Leute, die
das Land kennen, bezeichnen die Buren ſtellung
als die ſtärkſte in Natal.

London, 21. Dez. Die Nachrichten aus Chieveley reichen nur
bis Sonnabend Nachmittag und lauten ernſt. Danach hatten die
Engländer um Waffenſtillſtand bis Sonnabend Mitternacht gebeten,
um ihre Todten zu begraben, was die Buren gewährten. Die Buren
dehnten aber unterdeſſen ihre Trancheen aus und pflanzten ſchwere
Artillerie in einer Poſition auf, welche das engliſche Lager beherrſcht.
Darüber, daß die zehn oder elf engliſchen Geſchütze, welche Buller
als im Stich erklärte, mit der Munition von den Buren
erobert ſind, laſſen die Berichte keinen Zweifel. Die Schlacht am
Tugela war viel blutiger als zuerſt geglaubt wurde, beſonders der
Prozentſatz der Verwundeten war furchtbar hoch. Das Wetter iſt
ſehr heiß. Die Verwundeten ſind, ſoweit möglich, nach Eſtcourt,
Pietermaritzvurag und Durban geſchickt. Der Reſt liegt im Feld-
lazareth. Die Niederlage hat in Durean und Pietermaritzburg bittere
Enttäuſchung hervorgerufen.

Die Situation Lord Methuens erfährt durch
folgende Telegramme eine nähere Belenchtung:

London, 21. Dez. Das Kriegsamt empfing eine Depeſche
aus Kapſtadt, in welcher gemeldet wird, General Meth en habe
telegraphirt, daß er vom General Cronje auf ſeine Vorſtellungen
bezüglich des Leutnants Chandos Pole von den ColdſtreamGarden
(welcher am 14. Dezember, als er mit einem Parlamentär zuſammen
treffen wollte, gefangen genommen worden ſei), eine ſehr unhöfliche
Antwort erhalten habe. General Cronje habe ihm mitgetheilt, daß
der betreffende Offizier als ein Spion angeſehen werde, er habe noch
hinzugefügt, daß er ſich auf keinen weiteren Gedankenaustauſch mit
dem General Metbuen einlaſſe.

London, 21. Dez. Aus dem Feldlager vom Modder
River wird unter dem Datum des 16. Dezember noch weiter
gemeldet Die Buren entfalten die größte Thätigkeit und dehnen
ihre Befeſtigungswerke immer mehr aus. Die Engländer legen

ebenfalls nach Möglichkeit Befeſtigungen an. Gefangene Buren
deſtätigen, daß die Buren einen neuen Angriff
vorbereiten; 15000 Buren ſtehen den Briten gegenüber.

Warrens Diviſion wird ſich ſo ſchnell als möglich in De Aar
konzentriren, um Methuens Verbindungen zu ſchühen. Methuen
will (will? kann! D. R.) den Marſch nach Kimberley nicht wieder
aufnehmen, bis die Diviſion Warren bereit iſt.

London, 21. Dez. Daß Methuens Verbindung
nach Süden abgeſchnitten iſt, gilt jetzt als zweifel
los. Auch fürchtet man, daß es French und Gatacre,
die fortwährend retiriren müſſen, ebenſo gehen wird. Inter
eſſant iſt ein hierher gemeldeter, angeblich offizieller Burenbericht
über Magersfontein. Cronjes Stellung dehnte ſich viele Meilen auf
beiden Seiten der Bahn aus. Die Schlacht wurde mit ſchwerem
Bombardement um 4 Uhr Morgens eröffnet. Unter Deckung desſelben
gingen dichte Jnfanteriemaſſen gegen die Poſition der
Buren vor. Sie wurdem mit ſcharfem, ſtetigem Feuer empfangen,
welches den Angriff zurück varf, ehe die Engländer in die Nähe
kamen. Bei der zweiten Attacke ging es ebenſo. V'ie Tapferkeit der
Engländer gegen den Mauſerhagel war großartig. Jetzt attackirte
das wegen ſeiner Tollkühnheit bekannte ſkandinaviſche Corps. Es
wurde auf der Anhöhe abgeſchnitten und verlor mehrere Todte, Ver-
wundete und viele Gefangene. Nachmittags wurden
alle britiſchen Reſerven zum Angriff geſchickt, welcher mit
höhſter Tapferkeit ausgeführt wurde. Die Flächen nördlich
vom Modderfluß waren ſchwarz von angreifenden Engländern, doch
kein Muth konnte die Schanzen der Buren durchbrechen. Spät am
Tage zogen die Briten zum Modderfluß zurück und ließen das
Schlachtfeld mit Todten und Stervenden bedeckt. Die Skandinavier
verloren achtzehn Todte ſowie dreiundzwanzig Verwundete und Ee-
fangene außerdem war der Verluſt der Buren unbedeutend. Der
Verluſt der Engländer an Todten und Ver-
wundeten wird auf zweitauſend Mann geſchätzt.
Die engliſchen Gefangenen ſagen, die Kompaanie der
ſchwarzen Wache wurde aufgerieben. Seloſt die eng-
liſchen Zeitungen erkennen die beſcheidene würdige S. rache der
Buren Depeſchen im Gegenſatz zum engliſchen JingoBombaſt an.

GeneralFeldmarſchall Lord Roberts hielt mit den
Spitzen des Kriegsamts einen Kriegsrath ab, in welchen über
den in Südafrika zu verfolgenden Feldzugsplan verhandelt
wurde. Mit ſeinem Generalſtabschef, dem Generalleutnant
Lord Kitchener, den er in Madeira treffen will,
wird er ſich auf der Reiſe von dort nach dem Kap, wohin ſie
ſich gemeinſchaftlich begeben berathen. Lord Roberts hat
gleichzeitig mit der Nachricht von ſeiner Ernennung zuin
Oberbefehlshaber in Südafrika die Trauerkunde von dem Tode
ſeines einziges Sohnes erhalten, der in Folge einer Verwundung
in den Unterleib in dem Treffen von Colenſo am 15. d. M.
geſtorben iſt. Lord Kitchener iſt in Kairo eingetroffen und ſo
fort mit Extrazug nach Alexandria weitergereiſt. Oberſt
Wingate iſt zum ſtellvertretenden Sirdar ernannt worden.

Es muß eine geradezu verzweifelte Stimmung ſein, in der
ſich die engliſchen Regierungskreiſe befinden. Der geweſene
Miniſter Bryce forderte in einer Rede in Aberdeen alle Libe-
ralen auf, ſich gegen Chamberlain zu vereinigen, damit es
dieſem unmöglich gemacht werde, das Ausland gegen England
aufzuregen. Man ſpricht neuerdings als ganz beſtimmt davon,
daß die engliſche Regierung ſich entſchloſſen hat, den letzten
Nothanker zu ergreifen und Delagoa zu beſetzen. Ge-
rüchtweiſe verlautete kürzlich, daß in zie Falle das deutſchengliſche Abkommen erbet werde; nun heißt es:

London, 21. Dez. Der Berliner Korreſpondent der „Doaily
Mail“ will erfahren haben, die Veröffentlichung der engliſch- deutſchen
Konrention ſei beſchloſſen der Tag der Publikation hänge nur noch
von der engliſchen Regierung ab.

Dieſe Meldung iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Zum Schluß
mögen noch folgende Drahtnachricht mitgetheilt ſein:

London, 21. Dez. Der Herzog von Marlborough,die Parlamentsmitglieder Lord Valentia und Sir Elliot Lees ſowie
der Romanſchriftſteller Con an Dople haben ſich für den Frei
willigendienſt in Sürafrika gemeldet.

Ottawa, 21. Dez. Das zweite kanadiſche Kontin-
gent wird aus 3 Feldbatterien und 3 Schwadronen Jägern zu
Pferde, im Ganzen aus 1070 Mann beſtehen.

London, 21. Dezember. Eine Madrider Drahtung des
„Standard“ beſagt, die Regierungen der beiden Buren-
republiken hätten ganz kürzlich ihren Agenten in Europa, wie
einer europäiſchen Regierung nichtamtlich ihre Bereitwilligkeit kund
gegeben, hinſichtlich der Friedensbedingungen im
gegenwärtigen Stadium des Krieges mit England
maß voll zu ſein. Leyds und andere Agenten in Europa er
bielten Weiſungen, mehrere fontinentale Regierungen auszuforſchen
zwecks Anbahnung freundlicher Vorſtellungen zu Gunſten des Friedens,
während die Afrikander der Kapkolonie einen Druck in derſelben
Richtung ausüben werden.

Dieſe Meldung erſcheint uns als mindeſtens zweifelhaft.
Wie friedfertig immer die Buren ſind, ſie haben bei der gegen-
wärtigen Lage keinen Anlaß, mit „maßvollen“ Friedens-
bedingungen hervorzutreten, zumal ſie nicht die geringſte
Gewähr dafür haben, daß England ſeinen Anſchlag auf die
Selbſtſtändigkeit ihrer Freiſtaaten nach wenigen Jahren, wenn
ſie vielleicht weniger darauf vorbereitet ſind, wiederholt.

Telegramme.
Verlin, 22. Dez. Jn dem Gerſon'ſchen Waarenhaus,

Werderſcher Markt, brach in der letzten Nacht Großfeuer
aus. Einem großen Aufgebot der Feuerwehr gelang, es das
Feuer auf die zweite Etage zu beſchränken, welche voll
ſtändig ausbrannte. Menſchenleben ſind nicht zu bellagen.
Die Urſache des Feuers iſt noch unbekannt.

Kiel, 22. Dez. Wie in hieſigen Marinekreiſen verlaulet, gedenkt
der Kaiſer um die Mitte des Monats März 1900 in Wilhelms
haven einzutreffen, um der Vereidigung der im nächſten Monat bei
der Marine zur Einſtellung gelangenden Rekruten beizuwohnen. Bei
dieſer Geleg nheit wird der Monarch, dem Vernehmen nach, auch
das neue Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ eingehend beſichtigen.

Paris, 22. Dez. Aus Liſſabon wird gemeldet: Auf
dem portugieſiſchen Kreuzer Adamaſtor deſertirten in
Lourenço Marquez mehrere Matroſen unter Anführung eines
Offiziers, welcher im Jahre 1891 Führer der republikaniſchen
Bewegung in Oporto geweſen war. Die Deſerteure begeben
ſich nach Pretoria, um in der Buren- Artillerie Dienſte zu
nehmen.

Aus Nah und Fern.
Sturm und Kälte. Nach Meldungen die in Ron aus

Milazzo und Acireale eingelaufen ſind, wurden dort in der letzten
Nacht infolge eines Sturmes viele Häuſer in der Küſtengegend über-
ſchwemmt und beſchädigt. Etwa 50 Fahrzeuge wurden
erſt ört. Auch in Catania wurden die Hafendauten beſchädigt.Mehrere Schiffe ſcheiterten. Wie aus Ripoſto gemeldet wird,

hat auch dort der Sturm Verheerungen angerichtet. Mehrere Häuſer
wurden beſchädigt; eine Perſon wurde getödtet, mehrere
Perſonen wurden verletzt. Der Material chaden wird auf ungefähr
eine halbe Million geſchätzt. Aus Roſtow am Don wird
emeldet, daß bei eiſigem Winde eine Kälte von 28 Gradherrſch. In der Stadt macht ſich ein großer Mangel an Heizmaterial

fühlbar. Infolgedeſſen wurde eine Petition um Gewährung von
Erleichterungen für Kohleneinführung an den Finanzminiſter gerichtet.
Auf der Halbinſel Krim baben heftige Stürme die Tele

e den da theilweiſe zerſlört es herrſcht daſelbſtarkex Froſß und Schneefall. Auch aus Urgl t und Umgegend
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wird von heftigen Stürmen berichtet, die große Verwüſlungen an
richteten. Viele Menſchen und Vieh ſind umgekommen
und Häuſer zerſtört worden. Aus Trie ſt kommt folgende Nach
richt: Jnfolge ſtürmiſchen Borawetters iſt jeder Verkehr im Hafen
unmöglich die Schiffsausladung und Verladung iſt ort weshalb
die Lioyd- Geſellſchaft ſich entſchloſſen hat, zwei große Dampfer behufs
e s der für Jndien, China und Japan beſtimmten Güter zu
miethen.

Schiffsunfälle. Aus Ankwerpen, 21. Dezember, wird gemeldet:
In der vergangenen Nacht ſtieß der von BuenosAyres nach Ant
werpen beſtimmte en gli ſche Dampfer „Maggie“ an derScheldemündung bei Terneuzen mit dem deutſchen Dampfer
zu ciana“, der auf der Fahrt von Hamburg nach Mexiko
Antwerpen anlaufen wollte, zuſammen. Die „Maggie“ lief auf
den Strand und befindet ſich im Kafen von Terneuzen. Die
„Luciana“ verſchwand im Nebel, man weiß nicht, was aus ihr ge
worden iſt. Ein unbekannter Dampfer iſt in der Nacht an der
Zoutelandbank nördlich von Vliſſingen geſcheitert. Eine andere
Meldung beſagt: Der engliſche Dampfer „Maggie“, der auf eine
Sandbank gerathen iſt, füllt ſich mit Waſſer. Seine Lage iſt kritiſch;
er hat ein ſehr ſtarkes Leck. Von der „Lu ciana“ liegt noch
keine Nachricht vor. Das bei der Zoutelandbank geſcheiterte Schiff
iſt der deutſche Dampfer „Elbing'“.

Unglücklicher Sturz. Der Kammerſänger Plank in Karls
ruhe ſtürzte geſtern Vormittag während der Probe von der Bühne
des Hoftheaters durch eine doppelte Verſenkung zehn Meter in die
Tiefe. Die Aerzte glauben, daß der Verunglückte keine ernſtlichen
Verletzungen erlitten.

Ter Papſt, der ſich ganz wohl befindet, wohnte geſtern mit den
Kardinälen der Adventspredigt bei und empfing ſpäter den apoſtoli-
ichen Delegirten in Peking, Favier.

Berliner Chronik.
Ein großer Fabrikbraud wütbete in letzter Nacht Linden-

ſtraße 35 in der älteſten Berliner Kinenfabrik von Franz Stoltz. Die
r betreibt auf dem ausgedehnten Grundſtück eine Nutzholzhand

and' ung und hat außerdem den geſammten fünf Stockwerk hoben
Seitenflügel mit 12 Fenſtern Front zur Kiſtenfavrikation eingerichtet.
Die eine Hälfte dieſes Seitenflügels dient als Lagerraum für fertige
Waare, während die andere Hälfte zu Nrbeitsräumen eingerichtet
iſt. Dieſe letzteren ſind in allen Stockwerken total ausgebrannt,
daneben wurde ein Theil des Tachſtuhls eingeäſchert. Die Feuer
wehr hatte bis 10 Uhr Morgens zu thun.

Provinz Sachſen und Umgebung.
M Mühlberg a. E., 21. Dez. (Erfroren.) Heute Vor

mittag wurde ein in den mittleren Jahren ſtehender Handelsmann,
mit ein m Korbe voll Klammern auf dem Rücken, auf dem Elbdamme
in der Nähe von Körtlitz erfroren aufgefunden. Die Leiche wurde
nach der hieſigen Leichenhalle überführt. Der Verſtorbene ſoll von
Belgern gebürtig ſein.

S. Liebenwerda, 21. Dezember. (Beiſetzung.) Heute wurde
hier der Leichnam des Sengais-Präſiderten Rom mel vom Ober-
verwaltungsGericht in Berlin feierlichſt beigeſetzt. Der Kaiſer ließ
einen herrlichen Kranz am Grabe niederlegen.

O. Eisleben 21. Dezember. (Erderſchütterung.
Schneller Tod.) Geſtern Morgen gegen 3 Uhr wurde aber-
mals eine heftige Erderſchütterung verſpürt. Der Lutherſchullehrer
Karl Richter hierſelbſt wurde geſtern gegen Abend auf einem
Spaziergange von einem Gehirnſchlag getroffen an deſſen Folgen
derſelbe vergangene Nacht ſtarb. Der Verſtorbene genoß in der
Bürgerſchaft allgemeine Achtung.

Altenburg, 21. Dez. (Der Herzog) reiſte heute zum
Beſuch nach Pois am von dort begieot er ſich nach Braunſchweig.

Rudolſtadt, 21. Dez. (Der Landtag) hat den Etat für
die nächſte Finanzperiode angenommen und ſich dann bis zum
16. Januar vertagt.

Leipzig, 21. Dez. (Landtagserſatzwahl.) Bei der
heutigen Ergänzungswahl zum Landtag für den fünften Leipziger
Bezirk wurde Gey. Hofrath Dr. Schober (konſ.) mit 126 gegen
hl eltor Pache (linksliberal) welcher 59 Stimmen erhielt,
gewählt.

Dresden, 21. Dez. (IJm Eiſenbahnzuge ſchwerverbrannt.) Jn einem Wagen giage des geſtern
Abend 6 Uhr 27 Min. von Mügeln nach Dresden abgelaſſenen Perſonen
le ſtand plötzlich ein etwa 20 Jahre alter Fahrgaſt in hellen

lammen. Der junge Mann hatte den Vorſchriften zuwider eine
wohl ungenügend verſchloſſene Flaſche mit Benzin bei ſich ge
tragen. Durch einen unglücklichen Zufall, wahrſcheinlich durch die
brennende Cigarre, batte ſich die leicht brennvhare Früſſigkeit entzündet.
Auf Drängen der Fahrgäſte hielt der Zug kurz vor der Einfahrt in
den Haupibahnbof der Verunglückte wurde nach einer Central-
weichenſtelle und ſodann auf ärztliche Anordnung ins Krankenhaus
gebracht. Die Wunden ſind ſchwer.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
—m

21. Dezember 22. Dezember
8 Uhr Morgens 65 Uhr früh

Barometer mm 761.0 758,0
Thermometer Reaumur 4,0 12.0
Feuchtigkeit der Luft 70 69Windrichtung O. O.Maximum der Temperatur vom 21. zum 22. Dez. 6,0 R.

Minimum 21. 22. 7712,02Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 22. Dezember Bei
C Fortauer des mäßig kalten Wetters ohne weſentlichen

neefall.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 23. Dez.: Feuchtkalt, vielfach Schnee, meiſt
bedrckt, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fan Wucht
Saale.

Halle 21. Dez. 1,74 22. Dez. 1,74
leleh 20. 133 21. v oAlsleben Dez. „3. Dez. „34 0,92*Calbe, Obp. 1.42 4 142
do. Untp. 024 0,34 0,10Unſtrut.

Straußfurt 120. Dez. 1,00 21. Dez. 9,95 0,05)
Moldau.

Budweis 19. Nov. 0,10 20. Dez. 0,10)

Pras 946 022Havel.
*Brandenburg 20. Dez. 21. Dez.Obervpegel 2,16 2,15 0,01Unterpegel 1,55 7 t 1,56 0,01

erpege 1,60 1,63 (00Unrerpegel t a 1,15 86
*Havelberg 2,06 n 2,14) 0,08

Beodachtel in der MittagszeitKönigl. Eibitromvauverwaltumg nach amntnichen Depeſchen Der

Pardubitz 19. Nov. 20. Dez.

Sint 933 5 933 337eitmeri 0, „50 (0,05Außig 0,21 0,10 0,11Dresden 20. Hez. 165 21. Bez. Lis! 049
Torgau 09,30 0,20) 0,10Wittenberg 0,89 7Roßlau 003 021 s*Barvy 9.45 0.58 (0,13Magdeburg 0.70 0,70*Tangermünde 1,00 1,12 0,12*Wittenberge 2,42 2,38 9,04ömitz 131 140) 0,09*Lauenburg 1,46 1,54 09,08

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Berlin, 21. Dez. Der „Reichsanz.“ theilt mit, daß laut dem
venezolaniſchen Amtsblatt vom 7. Dezember der am 1. September
1899 in Venezuela in Kraft getretene erhöhte Zolltarif auf
gehoben a der bis dahin gültig geweſene Zolliarif wieder eingeführt
worden iſt.

TagesMarkktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtskammern.

Notirungs Stelle.
21. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 136 140 135 136 136 138 125 136
Mittrelmark, Prignitz 140--141 135--140 136--142 120 145
Neumark 140 145 135--140 120--138 125 142
Lauſitz 152 132--144 143 146 136 142Magdeburg 138 141 141 145 145 165 132--144Altmark 140 146 135 144 135-- 152 128--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--152 140--154 143 155 130 145

do. weſtl. d. Mulde 138 147 146 152 140 166 130 146
Erfurt 137 142 147--154 150--175 126 135
Stettin (Bezirk) 140 144 130 137 133 120--126
Stolp (Platz) 148 139 S 121Anklam (Platz) 140 134 140 124Danzig 145--146 131 132 118--140 104--115

Elbing a S o 120Thorn 140--147 130--138 124--132 121 127
Jnſterburg 145 135 130 120Tilſit 130--144 136 140 108--110Breslau 133 150 136 142 125 145 114-121
Frapkenſtein 143--157 141 148 131--139 110-114
Schönau (Ktzb.) 142 150 137-144 129--134 109 116
Militſch 147 150 135--138 141 145 121 123
Poſen 139 148 130 136 120--125 122--128
Bromberg 140--144 1281-131 124 126 126
Rawitſch 140--150 130 135 128--140 112-120
Krotoſchin 142 144 134 136 125--130 110-112
Liſſa 141 147 131 137 120--128 113 118
Kiel 143 145 145--148 140 145 136--138
Marne 141 142 141 142 134- 135 128 129
Hadersleben 145--147. 143 145 135 145 124--128

Kaſſel 148 149 m 140Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. I.

Berlin 151 147 a 141Stettin 144 137 133 126Königsberg i. Pr. 138 130 120 112Breslau 151 142 145 121Poſen 147 134 I 2Neuß 159 149 138Mannheim 170 161 o 142xHamburg 149 147 2 138e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 21. Dez. am 20. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 73 Cts. 167,60 A. 168,75

CEhicago Dez. 69 Cts. 162,50 163 75Liverpool März 5 ſh. 107 d. 176,80 176.25
Odeſſa eto 87 Kop. 165,50 164 25Riga 162,30 162/50Zu Paris. Dez. 18,70 Fes. 161,25 151,25Von Amſterdam nach Köln März bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 605 Cts. 153,65 152,80

Odeſſa 74 Kop. 148,20 14820Riga 744 117.10 147,10Amſterdam nach Köln März 136 bi. fl. 151.95 15195
Newyork nach Berlin Mais Dez. 384 Cts. 97,90

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. 3. d. kauft verkauſt

42 Rinder, veavon: 6 Ochſen. 31 29 6
28 Küde, 30 7 27 7 25 2 29 26 Bullen 30 S 28 629 Kälber, 46 2 40 7 37 7 29 720 Hammel, Schafe, a 26 2 2 20 edavon Lämmer, e S206 Soweine, davon 2 s 181 25206 Landſoweine, 2 69 46 181 26Ungariſche.

Geſchäſtsgang: flott.
Geſammt Auftried dieſer Woche 81 Rinder (11 Ochſen, 4 Färſen, 68 Kühe, 8 Bulley)

29 Kätber, 90 Schafe, 348 Schweine (848 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 648 Schlacht kere.

Nordhauſen, 21. Dez. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 10-16
bezahlt und zwar geringe mit 10--11 mittlere mit 12214
beſte mit 15-- 16

Hannover, 21. Dez. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 864 Schweine, 332 Kälber, 32 Hammel.
der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht vetrug: Großvieh

Schweine 45-—-50, Kälber 65—80, Hammel 55-—65

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

m 21. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
148--152 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 144--148
ruſſiſcher loco ruhig, 108. Mais matt, 97x. Hafer ſtetig. Gerſte

etig.
Wien, 21. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,12 Gd., 8,13

Br. Roggen ver Frühjahr 6,79 Gd., 6,80 Br. Mais ver Mai
Juni 5,28 Gd. 5,29 Br. Hafer ver Frühjahr 5,39 Gd. 5,40 Br.

s Veſt 21. Dezemb. Weizen loco ſehr ruhig, do. per April 7.93
Gd. 7,94 Br. ver Oktober 8,00 Gd., 8.01 Br. Roggen ver

Paris, 21. Vezember. Anfangsbericht. Weizen malt, ver
Dezember 18,70, ver Januar 18,75, per Januar Avril 19,05,
ver März-Juni 19,45. Roggen ruhig, per Dezember 13,95, per
März Juni 14,00.

Paris, 21. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,70, ver Januar 18,75, per Jan.April 19,00, per März-
p Roggen ruhig, per Dezember 13.95, per Januar
pril 1400.UAntwerpen, 21. Dezember. Weizen feſter. Roggen behauptet.

Hafer behauptet. Gerſte behauptet.
London, 21. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen an

geboten.
Amſterdam, 20. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver i Roagen loco feſt, do. aufTermine behauptet, ver März 136, per Mai 134.
New-York, 21. Dez. (Telegramm). »Rother Winter Weizen

loco 74, ver Dezember 72 per Januar per März 747
per Mai 75. Mais per Dezember 37/, per März per
Mai 39. Mehl 2,70, Getreidefracht 3.

Chicago, 21. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 66/,,
per Mai 67 Mais per Dezember 30*/

Zucker.
Hamburg, 21. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9,278, ver Januar 9,30, ver Februar 9,37, per
März 9,47x, per Mai 9,60, ver Auguſt 9,82. Stetig.

London, 21. Dezember. 96 Proz. Javazucker ioco 114 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 15 a. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 21. Dez. (Amangsbericht.) Kaffee, Good average

r Dezbr. 31,50 G., März 32,50 G., Mai 33,25 G., Septbr.

Hamburg, 21. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 31,50 G., März 32,50 G. Mai 33,25 G.
Septbr. 54,25 G.

Havre, 21. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 40000 Sack, Santos
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, 21. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 38,50, März 39.25. Mai 39,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 21. Dezember. JavaKaffee good ordiary 34.

Petroleum.
Bremen, 21. Dezember. Peiroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,45 Br.
635 Wembnrs/ 21. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco

t.
Antwerpen, 21. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 234 bez. und Br., per m 234 Br., perJanuar 28 Br., per Januar- April 232 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Nordhauſen, 20. Dezember. Branntwein 45 Vol. o fü
109 greg ohne Faß ab Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein

ai

40 Vol. 9/0 für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt. SBerlin, 21. Dezember. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,5 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 21. Dezember. Sviritvs ſtill, Dez. 21,50 G.,
Dezbr.-Januar 21,50 G., Jan. Febr. 20,00, Febr. März

Paris, 21. Dezember. (Schlußvericht.) Spiritus behauptet,
Dezember 37,00, Januar 37,00, Jan.April 37,50, Mai Auguſt 38,09.

Oele. Delſagten. Fettwaaren.
Hamburg, 21. Dezember. Rüböl feſt, loco 51.00.
Köln, 21. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 21. Dezember. (Schlusbericht.) Rüböl beh., Dezember

55,25, Januar 55,25, Jan.April 55,75, Mai Auguſt 57,25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 21. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk. Koch
erbſen 15,00--20,00 Mk. Sveiſebohnen 20--22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Nordhaufen, 21. Dezbr. Kartoffeln 3,50-—4,50 Mk. v. 100 kg.
Hamburg, 20. Dezemb. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt

193/ 20 Mk., Liefer. Jan. Febr. 198/,--20 Mk., Karroffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Jan.-Febr. 20 bis
20 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
e Nordhaufen, 21. Dezor. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefteiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gursbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47-—-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 20. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Markte Armour's Special Mk., do. do.
Chambverlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 29/, Mk.,
div. Marken 29/ 29 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 20. Dezemb. Steinbutt 125 Pfg., kleine 80 Pfg.,

Seezungen 145 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 65 Pfa.,
kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Vfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 55 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſſche, große
25 Pfg., mittel 22 Pig., kleine 19 Pfg., Lachs, rothfl. Pfa-
Silberlachs 330 Pfg., Lachsforellen 165 Pfa., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 27 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
18 PVfg., kleine 14 Pfg., Lengfſiſch 14 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnevel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 21. Dezember. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,50-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 21. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 40 Pfg.
Liverpool, 21. Dezemb. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Kaum ſtetig.

Per Dez. Jan. 47 Verk.-Preis, Per MaiJuni 38 Verk.Preis,
Jan. Febr. 45/64 Verk.-Preis, Juni Juli 3 Käuferpreis,
Febr.März 42/6, Käuferpreis,“ JuliAug. 3 Käuferpreis,
Närz- April 41 Käu'erpreis.! Aug. Sept. 3* Verk. Preis,
AprilMai 3 Käuferpreis,/ Sept.Okt. 3*8 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 21. Dezember. Bancazinn 62.25.
London, 21. Dezemb. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 69

Lſtrl,, ver 3 Monate 68 Lſtrl., Blei ſpan. 168/, Lſtrl., engl.
169 Lſtrl., Zinn 103 Lſtrl., Zink 20, Lſtrl.

Glasgow, 21. Tezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 64 sh 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 20. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,30 Mk.

Rio de Jaueiro, 20. Dezember. Wechſel auf London 7!
Buenos Ayres, 20. Dezember. Goldagio 131.00.

Serantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht verſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Oalleſchen Jeitung in dalle a. S. zu adrefftret. Für die Fnſerite verantwortlichApril 6,45 Gd. 6,46 Br. r per April 5,06 Gd. 3,08 Br.

Mais pr. Mai 1900 4,99 G., 5,00 Br. O. Brakel, Halle a, S.
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E. Lehmenr, Ha
Haupt-Contor, Lager und Eiskellereien mit direktem Geleisauſchluſ;

Landsberger Str. Fernſprecher 238

e v 55e S S e

An- u. Verkauf von Werthpapieren u. Wechseln,S. Leipzigerstr. 36. Creditgewährung, Verzinsung von Baareinlagen,
Kypotheren- Vermittelung ete.

e mee ee e e n

O e
im Hauſe meines früheren GeſchäftsII. Contor Bölbergaſſe 2 Fernſprecher 1267

empfiehlt in Gebinden, Flaſd,en und Krügen (Syphon) mit Kohlenſänre
Pfungstädter Bock-Ale e en mee n e
Pfungstädter Märzenbier wie Sltzinn mrr Wſnnng efelbier
Pfungstädter Kaiserbräu e Se teee gltepeler—etrefſiches

Nürnberger Export-Bier r entze erlttn eemeh,
Köstritzer Schwarzbier e e eerenren ere Hutende

von Chr. Pertseh, Exportbrauerei
7 Qualität Sp zial), großer Nägr-Kulmbacher Exporthie wer h n n n de

eingeführ
Münchner Kindlbräu e der Aktigndrguerei Zum Kindl, München,

Echt Böhmisch von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.

Grätzer Gesunclheitsbier e de Attierteee Se ine belendere

Coburger Acetienbier, Enge nd Pale Ale.
e e dt e S d e a r J r e e a hc De

NB. Köstritzer schwarzbier, Grätzer und Englische Klere nur in Fäſſern und Flaſchen
h
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In der Chriſtnacht.
Von H. Waldemar.

Vom Sturm gepeitſcht, rollten die Wogen der See dem
Ufer zu. Nichts iſt zu ſehen als eine rieſengroße Mauer von

er, auf der ab und zu weiße Schaumkämme auftauchen,
um in der nächſten Minute wieder zu verſchwinden. Mit
donnerähnlichem Geräuſche brechen ſich die Wellen an der Küſte,
als wetterten ſie, daß ihnen ſolch ein Widerſtand geworden.
Am Himmel jagen bleigraue Wolken dahin, fetzenartig ziehen
ſie ſich in die Länge, verdünnen ſich und geſtatten manchmal
der ſchmalen Mondſichel, herabzublicken auf das Toben der
Elemente

Da, ein dumpfer Laut, ein zweiter und dritter
Ein Schiff in Gefahr
Tas kleine Fiſcherdorf wurde lebendig. Seit Stunden

ſchon hatten ſich Männer und Frauen in ihre Hütten zurück
gezogen, um nach ihrer Art das Chriſtfeſt zu feiern. Heute war
d Und wenn die Armen ſich auch nicht zu einem geſchmückten

annenbaum aufſchwingen konnten, ſo feierten ſie des Heilands
Geburt durch ein reicheres Eſſen, einen beſſeren Tropfen. Wenn
es hoch kam, verſtiegen ſie ſich dazu, ihren Jungen ein Boot
u ſchnitzen oder den Mädchen Fiſchnetze zu ſtricken. Aber die

Hütte duftete herrlich in friſchem Tannengrün und wohin der
ß trat, kniſterte es geheimnißvoll und anheimelnd.

Nun aber ließen ſie alles im Stich.
Ein Schiff in Gefahr! Das iſt die Loſung für alle, zu

helfen. Einer für alle, alle für einen. Heute galt es dem,
wer war davor ſicher, daß er nicht morgen ſelbſt in bedrängte
Lage gerieth

Haſtige Schritte eilen dem Waſſer zu. Männer und Frauen
legen Hand an, das Rettungsboot in die See zu ziehen. Schuß
auf Schuß erdröhnt, und ſchauerlich klagt das Nebelhorn.

Nun iſt das Boot klar, die Mannſchaft eilt an ihre Plätze
Söhne und Väter, Brüder und Gatten, Seeleute, die

willig ihr Leben für andere in die Wagſchale werfen.
Freunde und Feinde geben ihnen das Geleite. Worte der

Ermunterung und des Troſtes, des Hinweiſes auf den heute
en Erlöſer werden ihnen mit auf den gefahrvollen Weg
gegeben.
R e junger, kräftiger Burſche löſt ſeine Hand aus der der

utter.
„Gott ſegne Dich, mein Junge, und bringe Dich wieder,
mein letzter und einziger,“ ruft die Matrone. Jhre Stimme

r und ihre Hand verſagt den Dienſt, als ſie, vielleicht zum
ßtenmale, des Sohnes Wangen ſtreicheln will. Aber ſie
igt dem Helden ein fröhliches Geſicht, ſie hält ſich tapfer.
nd doch iſt er das einzige, was ihr geblieben, Mann und

drei Söhne hat die tückiſche See bereits verſchlungen. Jſt's
ein Wunder, daß ſie faſt zuſammenbricht, als das Boot vom
Lande ſtößt?

Nicht weit davon hat ein junges Weib beide Arme feſt
um den Mann geſchlagen, dem ſie erſt vor Monaten
angetraut worden. Jhr Kopf ruht an ſeiner Bruſt. Unter
den geſchloſſenen Lidern tropfen ſchwere Thränen hervor.

„Bleibe, Jan, ach bleibe, ich habe ja ſonſt nichts auf der
Welt als Dich,“ ſtöhnt ſie.

„Jch muß gehen, Kathi, die Pflicht ruft mich. Mach mich
nicht ſchwach, liebes Weib, es muß ſein!“

Sanft, aber nachdrücklich löſt er ihre Hände von ſeinem
Nacken, küßt ſie noch einmal und eilt hinweg.

Die junge Frau bricht in lautes Weinen aus. Niemand
achtet auf ſie, nur einzelne Kinder umſtehen ſie und ſehen ihr
neugierig in das Geſicht.

Das Boot, von ungezählten Händen hinausgeſtoßen, wird
von den Wogen alsbald gefaßt und fortgeiragen. Die Zurück-
gebliebenen ſahen es drei, viermal kommen und gehen
dann war es ihren Blicken entſchwunden.

Die Frauen ſchauen ſich entſetzt an und jammern. dere
Matrone aber, obwohl ihr das Herz blutet, ruft ſie zu ihrer
Pflicht zurück.

„Geht nach Hauſe, zündet Feuer an, daß ſich Eure Männer
wärmen und trocknen können, füllt die Keſſel, ſie werden müde
und hungrig ſein, wenn ſie kommen. Was lamentirt und klagtr Noch leben ſie! Gott allein weiß, wen er wiederkehren

ä t 4
Scheu, doch gehorſam, mit einem letzten Blick über die

raſende, ſich empörende See, über den Himmel, an dem un
aufhörlich die Wolken jagen und ſich zu ſonderbaren Gebilden
formen, über die Alte mit den weißen Haarſträhnen um das
welke Geſicht, ſchlich eine nach der andern davon. Sie ſprachen
kein Wort zuſammen und doch bewegten ſich ihre Lippen, ſie
formten ſich zu ſtummem Gebet, das ſie an den Heiland

daß er in dieſer heiligen Nacht doch möge Gnade walten
aſſen

Stunden vergingen. Die Nacht iſt finſterer geworden. Der
Sturm hat ſich gelegt und die See liegt ſo ſtill und ruhig, ihre
Wellen ſpielen plätſchernd ans Ufer, als ob ſie nicht vor kurzem
noch Verderbniß geheult

Die Alte hat ausgehalten am Seeſtrande. Einer mußte
Wache ſtehen und verkünden, wenn das Boot in Sicht kam.
Und nun erſcholl ein langgedehntes, kräftiges a-ho-ri durch
die ſtille Nacht.

Das Boot findet nun ſeinen Weg ohne Hinderniß. Glatt
läuft es am Sande auf, gefolgt von einem zweiten und dritten.
Die Mannſchaft des auf Felſen gerathenen kleinen Schiffes iſt
vollzählig gerettet.

Aengſtlich umſtehen die herbeigeeilten Weiber die Boote,
ihre Laternen genügen kaum, um jeden einzelnen der wetter
feſten Männer zu erkennen. Nach und nach leert ſich der
Strand, Kathi hängt ſtrahlend am Arm ihres Jan, die andern
eilen in ihre Hütte, um es dem Manne behaglich zu geſtalten
nach ſoviel Anſtrengung und Mühe.

Nur eine einzige bleibt zurück, ſucht mit den Augen die
Finſterniß zu durchdringen, ſucht und ſucht vergebens Ein
einziges Opfer hat die See verlangt ihren Sohn, ihr letztes,
heißgeliebtes Kind

Taumelnd wendet ſie ſich heimwärts Kein Schmerzens
laut dringt aus ihrem gequälten Herzen über die welken Lippen.
Doch als ſie in ihre Hütte tritt, da ſchreit ſie auf wie ein
ſchwerverwundetes Thier und ſinkt vor dem Tiſche nieder, an
dem ſie vor Stunden noch mit ihm glücklich und zufrieden ge
ſeſſen. Da liegt auch noch die e S Bibel mit der Ver
heißung Auch uns iſt heute der Heiland geboren

Die Matrone hebt das matte Haupt, ihr erloſchener Blick
irrt über den Tiſch, ſtreift das Glas, aus dem er getrunken,
das Buch, aus dem er ſo andächtig vorgeleſen, bis die Noth-
ſchüſſe erklangen

Während der ganzen Nacht brennt Licht in der Hütte der
Alten. Sie ſelbſt ſitzt ſtumpf und gleichgültig vor der Lampe,
ſie hört nicht das Läuten des Glöckleins, das zur Kirche ruft,
ſie lauſcht auch nicht auf die Stimme, die tief in ihrem Herzen
wiederholt: Uns iſt heute der Heiland geboren
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Was ihr ſonſt ſo eilig gedünkt. was ihr geholfen, all das
Schwere zu ertragen, ohne Murren was man von
ihr n das fand jetzt keinen Wiederhall in ihr. Sie,
die ſonſt Beten nicht vergaß, wußte nun fein einziges

Rulter 7 Mutter e ſchließt auf
Die Alte hebt den Kopf und lauſcht.
„Wer war das?“ flüſterte ſie ſcheu und beklommen. „Bin

auch ich ſchon eingegangen ins Himmelreich und rufen mich die
Kinder

„Mutter wacht auf es iſt ſo bitter kalt ruft es
jetzt deutlich hinter ihr am geſchloſſenen Fenſter.

Nun kommt Leben in ihre erſtarrte Geſtalt.
Mit einem unterdrückten Aufſchrei eilt ſie zur Thür da

ſteht er vor ihr, den ſie als todt beklagt, die ganze lange Nacht!
Um ihn haderte ſie mit ihrem Gott, um ihn verleugnete ſie den

Heiland, vergaß ſie zu betenbeten

Sie zerrt ihn in die Hütte und betaſtet ihn, ſein Geſicht,
ſein Haar „Mein Junge Du lebſt biſt nicht
W Herr Gott dort droben, Dir ſei Lob und Dank!

in Junge, T alles cht ich hätt's n a d
Was der Schmerz nicht zuwege gebracht, das gelang der

n Freude: Die Verzweiflung der letzten Stundenun erwarteten
löſte ſich in einem heißen Thränenſtrom.

Um ſie zu beruhigen und abzulenken, erzählte er ihr, daß
es ihm, nachdem ihn eine haushohe Welle aus dem Boot

pült, gelungen ſei, eine Planke des geſtrandeten Schiffes zu err da auf das Wrack zu ſchwingen, wo er ein ſicheres
Plätzchen zu finden wußte, bis der Tag anbrach und er ſich
mit ſeinen Genoſſen verſtändigen konnte. Sie n ihn in
einem Boot und gerade als er gerettet ans Land ſtieg huben

die Glocken an zu läuten, als wollten ſie mit dem Heiland, dem
der Gruß galt, ihn zu ſeiner Rettung beglückwünſchenEr ſtieß fie Fenſterläden auf und ließ das Tageslicht unge

hindert eindringen.
Am Himmel zeigte ſich kein Wölkchen, ſodaß ſich die Sonne

in der klaren See wer konnte. Von weit her trug der
Glockenklang herbei.

Diesmal fand er den Weg zum Herzen der Greiſin.
„Laß uns zur Kirche gehen und Gott danken, mein Sohn.

So lange ich lebe, gab's kein ſchöneres Chriſtfeſt für mich
als dies.“

Zwölf Jahre Gefangenſchaft in
Omdurman.

Während aus dem Sudan die Nachricht kommt, daß Kalif
Abdullahi bei ſeinem abermaligen Vorſtoß gegen Chartum nebſt

ſeinen Emiren gefallen iſt, erſcheinen ſoeben die Erinnerungen
eines Deutſchen, den ein hartes Geſchick zwölf Jahre lang die
ſchweren Ketten der „Gläubigen“ ſchleppen und die Mißhand-
lungen eines mit dem Nimbus des Prophetenthums bekleideten
Deſpoten erdulden ließ. Als Anfang September vorigen
Jahres die Engländer bei Kerreri die Truppen des Kalifen mit
ihren mörderiſchen Sprenggeſchoſſen ſchaarenweiſe niedermähten
und damit der langjährigen Herrſchaft der Mahdiſten ein Ende
bereiteten, erſchloſſen ſie dem lebendig begrabenen Karl Neufeld
in Omdurman endlich wieder die Kulturwelt. Jhm war es
nicht geglückt geweſen, ſich gleich ſeinen Mitgefangenen Ohrwalder
und Slatin Paſcha durch die Flucht zu retten, obwohl es an
mehrfachen ühungen theilnahmsvoller Perſonen in dieſer
Richtung nicht gefehlt hatte.

Seine Leidensgeſchichte beginnt mit dem Jahre 1887.
Reufeld betrieb damals in Aſſuan ein Handelsgeſchäft und ließ
ſich durch einen befreundeten Araber dazu überreden, eine
Karawane nach Kordofan auszurüſten, um große Mengen
Gummi günſtig zu erwerben. Es war ein abenteuerliches
Wageſtück, denn das ganze Land zwiſchen Dongola, Beber,
Chartum und Kordofan befand ſich im Beſitz fanatiſcher
Mahdiſten, und wer in deren Hände gerieth, der war verloren.
Neufeld vermochte aber der Ausſicht auf großen Gewinn
ebenſowenig zu widerſtehen wie dem Reize des Abenteuerlichen,
und ſo überſchritt er am 1. April 1887 bei Wadi Halfa mit

Jn Ketten des Kalifen. Zwölf Jahre Gefangenſchaft
in Omdurman von Karl Neufeld. Großoktav, 316 Seiten mit
Vollbildern nach photographiſchen Aufnahmen. Berlin und Stutt-
gart, Verlag von W. Spemann. Preis 8 Mk., geb. 10 Mk.

er und 7 den Nil um erſt nach zwöl
ahren bettelarm heimzukehren.

Kalif Abdullahi, der Sohn des verſtorbenen Mahdi, reſi
dirte in den Städten Chartum und Omdurman, die Gordon
mit Aufopferung ſeines Lebens am 26. Januar 1885 dem
Mahdi hatte überliefern müſſen. Sein über ganz Aegypten
verzweigtes Spionagenetz unterrichtete ihn gut über alle Be
wegungen der engliſchen Truppen und die ſonſtigen Ereigniſſe.
Auch Neufelds Vorbereitungen zur Reiſe nach Kordofan konnten
nicht verborgen bleiben und lenkten die Aufmerkſamkeit auf
eine gute Beute, denn Neufeld führte Waffen, Waaren und
Geld mit ſich, außerdem vermuthete man in ſeinem Beſitz
wichtige Militärpapiere, die er den treu gebliebenen Araber
ſtämmen bringen ſollte. Man verſtand es, ihm einen Führer
beizugeſellen, deſſen Aufgabe es war, die Karawane in einen
Hinterhalt zu locken.

Der Plan gelang nur zu gut. Der verrätheriſche Führer
brachte den Zug nach dem Wadai-Terrain, weſtlich von Dongola,
und dort wurde die dem Verſchmachten nahe Karawane von
einer ſtarken Derwiſchhorde überfallen und geplündert. Neu-
felds Begleiter fielen im Kampf oder wurden ſpäter hingerichtet,
er ſelbſt wurde unter Gewähr für ſein Leben gefangen ge-
nommen, weil die Derwiſche Befehl hatten, ihn unverſehrt zu
überbringen, zunächſt nach Dongola, dann vor den Kualifen nach
Omdurman. Hier begegnete er Slatin Paſcha, der bekanntlich
ſchon 1884 beim Fall von Darfur in die Hände des Mahdi
gerathen war, aber als Mohamedaner und äußerſt kriegs-
tüchtiger Mann von diplomatiſchem Geſchick beim Mahdi
ſowohl wie ſpäter bei ſeinem Sohne ein gewiſſes Maß von
Freiheit und Anſehen genoß. Slatins kluger Haltung hat es
Neufeld wohl auch hauptſächlich zu verdanken, daß ihn der
Kalif nicht kurzer Hand hinrichten ließ, aber der grauſameDeſpot konnte ch und ſeiner blutgierigen Horde wenigſtens

den Genuß nicht verſagen, ſeinen armen Gefangenen ent
ſetzlich martern zu laſſen. Dann warf man ihn in das
Gefängniß, den „Saier“, und ſchmiedete ihm ſo ſchwere
Ketten an Hals, Händen und Füßen an, daß er ſich nur
mühſelig vorwärts ſchleppen konnte. Die Beſchreibung
des Saier muthet wie das düſterſte Kapitel aus
dem Jnferno an. Zu Hunderten in den engen Kerker ge
e wälzen ſich des Nachts die kettenbeladenen Gefangenen,
arunter Kranke und Sterbende, in wüſtem Chaos überein-

ander und kämpfen um ein Fleckchen des mit Unrath und
Geſtank erfüllten Raumes; wird der Lärm der Gequälten zu
arg, ſo öffnet ſich die Thür und ſtumpfſinnige Wärter prügeln
mit Nilpferdpeitſchen auf das Gewimmel der Köpfe. Erſt der
Morgen bringt einige Linderung, dann dürfen ſich die Ge
fangenen in den Hof ſchleppen und die Todten werden in den
Nil r Für die geringſte Verfehlung giebt es un
glaubliche Portionen von Peitſchenhieben, auch Neufeld wurde
zweimal derartig geprügelt, daß er dem Tode nahe war.
Außerdem verübte der Kerkermeiſter an ſeigen unglücklichen
Pfleglingen ſchamloſe Erpreſſungen.

Wenn es in dem grauenhaften Gemälde, das Neufeld von
dem Treiben am r Abdullahis entwirft, noch einen kleinen
Lichtblick giebt, ſo iſt es ein gewiſſes Gerechtigkeitsgefühl, von
dem der Kalif ſich leiten läßt. Die Reize des Saier und der
Nilpferdpeitſche ſtehen jedem ſeiner Unterthanen offen und der
höchſte Beamte bekommt ſie, wenn er Mißgriffe begeht oder
ſich verdächtig macht, ebenſogut und reichlich zu koſten wie der
letzte Bettler.

Noch gräßlicher wurde die Lage, als eine Hungersnoth
wüthete und die Geſchwächten ſchaarenweiſe hinraffte. Man
tödtete ſich um einen Biſſen Brod, und hätte „Nofel“ ſo
ſprach der Kalif ſeinen Namen aus nicht die treue Haſſina
zur Seite gehabt, die ihn mit dem Nothdürftigſten verſorgte,ſo wäre er gleich Tauſend Anderen in den Nil geworfen
worden. Haſſina hatte jene verhängnißvolle Karawane als
einzige Frau begleitet und war, wie es mit den noch arbeits
fähigen Weibern ſtets geſchieht, geſchont worden, dann wurde
ſie par ordre de Mufti, d. h. auf Wunſch des Kalifen, der
unbeweibte Männer nicht gern ſah, in ſummariſchem Ver
fahren Neufeld als Gattin zugewieſen. Sie betrug ſich ſpäter
ſchlecht, die Ehe wurde geſchieden und Neufeld erhielt nolens
volens eine andere beſſere Hälfte in Geſtalt einer Abeſſynierin.

Höchſt intereſſant ſind die aus genauer Beobachtung ge
ſchöpften Mittheilungen Neufelds über die ſozialen Zuſtände im
Sudan, über religiöſes Leben, Heirath, Erziehung, Geld
weſen u. ſ. w., aber ein näheres Eingehen darauf würde hier
zu weit führen. Mit anderen europäiſchen Gefangenen kam
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Neufeld nur in den erſten Jahren in Berührung, mit Slatin
hatte er nur das eine kurze Geſpräch bei ſeiner Einlieferung,
aber mit Pater Ohrwalder konnte er ſich öfter heimlich unter
halten, bis dieſem die Flucht gelang. Dann brachte man
eines Tages einen halbidiotiſchen, böhmiſchen Muſikanten in
deu Saier, der mit ſeiner Geige von Kairo aus nilaufwärts
„gewalzt“ war und in vollſtändiger Ahnungsloſigkeit geglaubt
hatte, er könnte am Nil ebenſo gemüthlich ſpazieren wie an der
Moldau. Der arme Burſche unternahm einen Fluchtverſuch
und wurde erſchlagen in der Wüſte aufgefunden.

Wie ſchon geſagt, wurden mehreremal von Kairo aus von
Neufelds Freunden Befreiungsverſuche unternommen, aber alle
blieben erfolglos, entweder weil die mit der Aktion betrauten
Araber das mitgegebene Geld für ſich verwandten oder weil
andere Hinderniſſe in den Weg traten. Etwas beſſere Tage
hatte Neufeld, als er mit der Fabrikation von Salpeter beauf-
tragt wurde. Man gab ihm leichtere Ketten und ließ ihn
außerhalb des l im ehemaligen Gordonſchen Hauſe
arbeiten. Slatins Flucht, die den Kalifen aufs Höchſte er
bitterte, führte Neufeld wieder in den Saier zurück, aber er
hatte den glücklichen Einfall, dem geldbedürftigen Deſpoten
nahezulegen, ihn mit dem Prägen von Münzen zu beſchäftigen,
Zeh rrichaffte ſich dadurch wieder ein gewiſſes Maß von
Freihei

Jnm Laufe dieſer langen zwölf Jahre blieben die Engländer
nicht müßig, ſondern bereiteten den großen Schlag gegen den
Mahdismus vor. Sie bauten die Eiſenbahn von Wadi Halfa
nach Berber und drangen theils mit ihr, theils mit Nildampfern
unter Lord Kitchener gegen Chartum vor. Der Kalif, in
Sicherheit gewiegt durch ſeine früheren leichten Siege, gab ſich
einer verhängnißvollen Unterſchätzung der britiſchen Streitkräfte
hin und that ſo gut wie nichts, um ihnen wirkungsvoll ent
gegenzutreten. Erſt als die Engländer bei Kerreri unterhalb
Omdurmans ſtanden und ihre gepanzerten Dampfer ein ver
heerendes Feuer auf die ganz ungeſchützten Stellungen der
Derwiſche eröffneten, kam ihm der Ernſt der Situation recht
zum Bewußtſein. Der Verlauf der Schlacht ſteht noch in
friſcher Erinnerung. Die Derwiſche boten mit fanatiſcher
Todesverachtung den Kanonen Trotz und wurden bis auf
wenige Tauſend vollſtändig aufgerieben der Kalif konnte nur
haſtig, kaum mit dem Nöthigſten verſehen, Chartum und Om-
durman in demſelben Augenblicke verlaſſen, als die Engländer
in die Städte eindrangen.

Neufeld lauſchte im Kerkerhof mit Entzücken dem Kanonen
donner. „Jch lachte und jauchzte und ſang und ſchrie, und
warf den über unſern Häuptern dahinſauſenden Todesboten
Kußhände zu, ich breitete die Arme aus, als wollte ich die
Bombe umfaſſen die einige Sekunden ſpäter in die
Moſchee niederfiel und 72 Betende tödtete.“ Bange Stunden
entſetziicher Spannung folgten, denn er war nur auf das
Gehör angewieſen und wußte nicht, welche von den ringenden
Mächten Siegerin bleiben würde. Endlich meldete der jetzt
gänzlich veränderte Kerkermeiſter, daß der Sirdar (Lord
Kitchener) draußen ſtände und ihm befohlen habe, Neufeld heraus-
zuführen. „Jch weinte trockenen Auges, ſah undeutlich eine be
wegte Gruppe vor mir und ſchrak erſt aus meiner Betäubung
auf, als ich engliſch hörte, die erſten europäiſchen Laute ſeit
langen Jahren. Aus dieſer verſchwommenen Gruppe, aus
dem Dämmerſchein, der für mich über Allem lag drang
eine Stimme zu mir: „Sind Sie Neufeld? Sind Sie
wohl Und dann ſchritt eine ſtattliche Geſtalt auf mich zu und
begrüßte mich mit einem herzlichen Händedruck. Es war der
Sirdar.“

Neufeld erzählt dann weiter, wie er nach Kairo zurück
kehrte und dort, aller Mittel entblößt denn ſein Geſchäft
war natürlich z Grunde gegangen anfangs eine wenig
freundliche Aufnahme fand, weil allerlei Klatſch ihn ver-
dächtigte. Es gelang ihm ſchließlich, die zu ſeiner Rettung zu
ſammengebrachte Summe herauszubekommen, und die Anträge
hervorragender Verleger ſetzten ihn in den Stand, ſich wieder
eine Exiſtenz in der Kulturwelt zu begründen. Neufeld
wird jetzt in Deutſchland Vorträge über ſeine Erlebniſſe
halten.

Victor Ottmann.

Allerlei.
Der Tabak im Kriege. Ein Londoner Blatt ſchreibt Der

Tabak und die Pfeifen, die den engliſchen Soldaten in der Front
von Hauſe geſchickt werden, ſind die koſtbarſte Gabe, die man ihnen

bieten kann. Nirgends wird der Troſt, den der Tabak gewährt
mehr geſchätzt, als auf dem Schlachtfelde. Der erſte Krieger, der
rauchte, war der Jndianer, der ſeinen gend mit dem Tomahawk
erſchlug und dann aus derſelben Waffe eine Beruhigungspfeife
rauchte. Die Soldaten und Matroſen der Königin Eliſa waren
die erſten Engländer, die rauchten. Drakes Leute pafften das „gött
liche Kraut“, und es wird berichtet, daß ſie es thaten, um dieQualen des Hungers zu beſänftigen. Cromwell und ſeine Leute

waren ſtarke Raucher, und dort, wo s III. Heer in Irland
lagerte, ſind zahlreiche Pfeifen ausgegraben worden. Jm deutſch
franzöſiſchen Kriege galoppirten bei Saarbrücken die Braun
ſchweigiſchen Huſaren mit Cigarren im Munde unter einem wahr
haften Kugelregen in die Maſſe der franzöſiſchen Truppen hinein.
Deutſche Generale führten ihre Soldaten kaltblütig rauchend in den
mörderiſchen Kampf. Der Mangel an Tabak, unter dem die fran
zöſiſchen Truppen ſehr litten, iſt mit dafür verantwortlich gemacht,
daß bei ihnen Unzufriedenheit entſtand. Es iſt bekannt, W die
deutſchen Frauen immer dafür ſorgten, daß ihre Männer, Sö
und Brüder gut mit dem edlen Kraut verſehen waren. Bei
Sebaſtopol hob ein Jrländer unvorſichtigerweiſe den Kopf über die
Verſchanzungen. Eine ruſſiſche Kugel kam und zerſchmetterte ſeinen
Pfeifenkopf, das Rohr aber behielt er im Munde. Schnell ſuchte
der Mann wieder Deckung und wünſchte nur, mit „dem Diebe, der
ihm ſeine einzige Pfeife, zerſchlagen hatte“, zuſammen zu kommen.Durch den Krimkrieg kam das auchen in Sagland allgemein in

Mode. Vorher rauchten nur die arbeitenden Klaſſen. Aher die
Schrecken und Entbehrungen jenes furchtbaren Feldzuges lehrten die
Offiziere, daß nichts dem Tabak als Tröſtungsmittel gleich kam,
und nach dem Kriege rauchten ſie weiter, und Pfeifen und Cigarren
wurden allgemein gefröhnt. Als das Gefecht bei Rorkes el
1879 am ſchlimmſten tobte, rauchten die engliſchen Soldaten wie
Schlote und ſteckten ihre Pfeifen an den brennenden Hylzſplittern
des Lazareths an, das von den Zulus in Brand geſchoſſen war.
Wellington iſt der einzige General dieſes Jahrhunderts, der gegen
den Tabak war. Obgleich ſeine Leute nur durch den Tabak die
ſchrecklichſten Entbehrungen des Krieges ertrugen, war ſein Vor
urtheil dagegen doch ſo groß, daß er einen Armeebefehl erließ, der
das Rauchen verbot. Dagegen war Wolſeley ein ſtarker Raucher,
und ſeinen glänzenden Sieg gegen Arabi Paſcha bei Tel el Khebir
im Jahre 1882 feierte er, indem er neun Cigarren hintereinander
rauchte. In Italien und Spanien wird der Tabak als etwas zum
Leben durchaus Nothwendiges betrachtet, und Cigarren werden den
Soldaten als ein Theil ihrer Ration ausgetheilt. Ebenſo iſt es
übrigens bei der britiſchen Marine. Die Admiralität verkauft den
Matroſen Blatttabak, das Pfund zu 1 Schilling.

Die Reform des weiblichen Koſtüms. Die „Revue pour
les jeunes filles“ hatte unter ihren Lehrerinnen eine Umfrage ver
anſtaltet, ob die Reform des weiblichen Koſtüms ihnen nützlich und
leicht erſcheine. Die zahlreich eingelaufenen Antworten erklären ſich
einſtimmig dagegen, beſonders aber wünſchen ſie die Beibehaltung des
Kleiderrockes. Einige der markanteſten Antworten ſeien hier wieder
gegeben: „Wenn das Beinkleid eingeführt wird, würde nicht blos die
halbe Menſchbeit ſchrecklich ſein, ſondern die ganze. Denn nach dem
Beinkleid käme der kurze Herrenrock, der nichts mehr von d.n
Formen wiedergiebt, mit der unveränderlichen Rückſeite und den
Knopflöchern, die nicht knöpfen. Oh nein, nein!“ „Wenn man
unter Reformm eine Veränderung unſeres Koſtüms verſteht, ſo daß
dasſelbe der Männerkleidung ähnlich wäre, ſo will ich nichts davon
wiſſen! Es hieße für uns, unſere Anmuth und Swönheit ver
lieren. Die Natur hat uns mit körperlichen Reizen beſſer
ausgeſtattet, als die Männer, und dieſen natürlichen Vortheil
ſollte man nicht vernachläſſigen? Jm Gegentheil „Es
iſt ſchon unangenehm genug. daß Männer aller Klaſſenund jeden Alters ſich gleichmäßig ſchwarz, grau oder braun kleiden,

und alle nach demſelben Schnitt. Deshalb ſollte man den künftigen
Generationen nicht auch noch das Schauſpiel gewähren, daß die
Frauen „vernunftgemäß“ gekleidet gehen, wie manche Engländerinnen
immer ſagen.“ „Jch fühle mich immer eiwas genirt, wenn ich auf
dem Trottoir eine Radlerin in Beinkleidern und Jacke ohne das Rad
treffe, das allein dieſen Anzug rechtfertigt. Was würde daraus,
wenn wir Alle uns ſo kleideien! Jch verwerfe die Pumphoſen nicht
nur deshalb, weil fie mich choquiren. ſondern weil ſie für
die Frauen unäſthetiſch ſind!“ Die Umfrage ergiebt eine ein-
ſtimmige Verwerfung der „vernunftgemäßen“ Kleidung, aber eine
Emofehlung des KoſtümTailleur. Nur über die Länge des Rockes
herrſchen Meinungsverſchiedenheiten. Einige verlangen ihn ſo lang,
daß er aufſtößt, und finden das hübſcher und weiblicher, andere
wollen den Rock kürzer, weil es bequemer iſt. Beſonders deklagen
ſich aber die Schreiberinnen beweglich über den zu großen Luxus der
Toiletten dieſe wären ſehr theuer, ſchafften in der weiblichen Welt
ſtreng geſchiedene Kaſten und erforderten un verhältnißmäßig viel Zeit.

Moderne Hochzeits Toiletten. Dichte Menſchenmaſſen
drängten ſich dieſer Tage vor dem Portal der St. Margarets- Kirche
in London, um die junge Lady Cromartie, eine der bekannteſten
Ariſtokratinnen Enalands, für einen flüchtigen Moment als Braut
zu erblicken. „Little Lady Cromartie“, wie man die auffallend zierliche,
junge Dame allgemein nennt, iſt eine Nichte des Herzogs und der
Herzogin von Sutverland. Sie reichte einem bedeutend älteren
Manne, dem lange Zeit in Indien ſtationirt geweſenen Major
Blunt, aus Liebe die Hand zum Lebensbunde. Die Toilette
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der Braut erregte in ihrer eigenartigen Schönheit einiges Aufſehen.
Das weiße Atlaskleid zierten Silberſtickereien und werthvolle ateHoniton
ſpitze. Die transparenten Aermel und der Taillematiel von kraus-
gezogenem W Chiffon waren gleichfalls mit Silber beſtickt. Eine
wundervolle Wirkung hatte die von einem Spitzenknoten zwiſchen
den Schultern herabwallende lange Kourſchleppe aus Silbervrokat,
deſſen ſchimmernde Pracht der darüber geregte Chiffon
etwas dämpfte. Der duftige Tuulſchleier wurde von
Diamanten Ornamenten gehalten, die ebenſo wie die zwei
Reihen herrlicher Perlen das Geſchenk des Bräutigams bildeten.
Zwei kleine Mädchen von kaum fünf Jahren, ganz in weiße Seide
und Spitzen gehüllt, trugen die Schleppe, indem ſie ſehr geſchickt
den ſchweren Stoff mit einer Hand faßten, während ſie in der
anderen einen Korb mit Roſen hielten. Einen reizenden Anblick

boten die acht Brautjungfern in ihren vollkommen gleich gearbeiteten
Toiletten. Die in Prinzeßform gehaltenen Ueberkleider von dem
neu in Mode gekommenen AtlasMouſſeline ließen den mit dichten

albeln aus Seidengaze beſetzten unteren Rock faſt bis zur Knieöhe frei. Das Korſage jeder Robe war mit einem es en
hiffonfichu und einer graziöſen Ranke gelber Roſen geſchmückt. Ein

breitrandiger weißer Felbelhut, mit lang herabwallenden Straußen
federn und Theeroſen garnirt, vervollſtändigte den Anzug.
Fin merkwürdiger all von Vergiftung iſt kürzlich in

Liverpool vorgekommen. Fünf Arveiterfamiien, die in der
ſelben Stadigegend wohnten, ſtarben vlötzlich kurz nacheinander
unter Vergiftungserſcheinungen. Die Nachforſchung ergab, daß ſie
S an demſelben Tage in einer Bude am St. Martins

arkte Salzfiſche gekauft und nachher gegeſſen hatten.
Profeſſor Stewart vom Univerſit College übernahmdie dakteriologiſche Unterſuchung der Leichen und ſtellte feſt,
daß die Vergiftung nicht durch Piomaine (Leichengift), ſondern durch
das Eindringen eines Bacillus veranlaßt worden war. Der Forſcher
iſt der Anſicht, daß bei den meiſten ſogenannten Fleiſch und Wurſt
Vergiftungen ein Bacillus die Hauptrolle ſpiele, der mit dem Typhus
bacillus verwandt ſei und einem in den Laboratorien ſchon
lange unter dem Namen des „KaninchenSeptſchämie-Organismus“
bekannten Keim ganz äonlich ſei. Die durch ihn erzeugte Krankheit verlaufe
meiſtens ſehr ſchnell tödtlich, könne aber auch faſt genau die Er
ſcheinungen des Typhus annehmen. In Amerika machte vor einiger
u ein ähnliches Ereigniß viel von ſich reden. Da wurden 40 bis

Gäſte eines Hochzeitsmahls, die von einem Hühnerfricaſſee ge
geſſen hatten, von einer Krankheit befallen, die bei den meiſten als
ein iypiſcher Typhus auftrat. Vielleicht bringen die Unterſuchungen
von Profeſſor Stewart unſere Kenntniß über die Entſtehung vonFleiſchvergiftungen auf einen neuen und richtigeren Standpanft.

Bitte zu nehmen. Einen unangenehmen Streich ſpielte ein
friſches Lüftchen dieſer Tage dem Beſitzer einer Südfrucht Handlung
in London. Der Mann hatte ſich vor Kurzem in einer belebten
Straße etablirt, und um das Publikum anzulocken, ließ er hübſche
bunte Anfichtsfarten mit einem Preisverzeichnißz ſeiner Waaren an
fertigen. Dieſe placirte er in ein Körbchen, das er außen an dem
r befeſtigte. An dem Kartenbehälter hing ein Plakat mit
den Worten „Please take one!“ (Bitte eine zu nehmen). Es wehte
erode ein ziemlich ſtarker Wind und dieſer zerrte ſo lange an dem
lakat, bis es ſich vom Korb löſte. Der Zufall woute, dgt es auf

eine vor der Thür ſtehende Kiſte mit Apfelſinen ſiel. Die Paſſanten
trauten kaum ihren Augen, als ſie auf den ſchönen großen Orangen
die liebenswürdige Aufforderung „Please take one bemerkten. Jn
dem Glauben, daß dies ein neuer Trick ſein ſollte, Kunden heranzu
ziehen, trat einer nach dem andern näher und ſuchte ſich eine Frucht
aus. Der ahnungsloſe Kaufmann entdeckte ſeinen Schaden nicht
eber, bis ein kleiner Knabe in den Laden trat und beſcheiden fragte,
ob er nicht zwei Apfeiſinen nehmen dürfte eine für ſich und eine
für ſein krankes Schweſterchen zu Hauſe. Als der verblüffte Oſt
händler hinauseilte, fand er ſeine Orangenkiſte zur Hälfte geleert.

Nimmt der Heringsfang ab Die ungünſtigen Berichte,
die in den letzten Jahren von der Heringsfiſcherei gekommen ſind,
haben zu r Argwohn Anlaß gegeben, als ob dieſer
unvergleichliche Fiſch überhaupt ſeltener zu werden deginnt. Noch
kurze Zeit vor ſeinem Tode hielt der berühmte Narurforſcher Huxley
dieſe Frage für wichtig genug, um ſich dazu zu äußern, und er vertrat
die Anſicht, daß bisher kein Grund zu jener peſſimiſtiſchen Annahme
vorhanden wäre. Seine Meinung hat jetzt inſofern
eine Beſtätigung gefunden, als in Yarmouth die letzte Heringsſaiſon
die glänendſte geweſen iſt, auf die man ſich irgend zu beſinnen
weiß. Der Werth der gefangenen Fiſche überſteigt die Summe von
6 Millionen Mark. Ein Boeot allein hatte für 60000 Mk. Fiſche
an Bord, und für die Reinigung und Einſalzung wurde in dieſem
Jahre die Summe von 260 000 Mk. Virle Leute kamen zum Rei
nigen der Fiſche von Schottland her und in dieſem Jahre mußte
ihnen ein beſonderer Eiſenbahnzug zur Rückfahrt eingeräumt werden.

Japaniſche Aunoncen-Poeſie. Die Japaner lieben originelle
Vergleiche und farvige Metaphern. Dieſe Eigenthümlichteit kommt
au h in ihren Annoncen zum Ausdruck. Hier ſind einige Proven:
Waaren werden mit der Schnelligkeit einer Kanonenkugel vefördert.

Das Papier iſt ſo feſt wie Elephantenhaut. Wir verpacken

unſere Packete mit ſo viel Sorgfalt, wie eine junge Frau ihrem
Gatten erweiſt. Druck iſt ſo kar wie Cryſtall, Text ſo elegant
wie der Geſang eines jungen Mädchens Unſere Seidenſtoffe und
Sutins ſind ſo weich wie die Wangen einer hübſchen Frau, ſo viel
farvig wie der Regenbogen.

Vom BHüchertiſch.
Lebende Bilder aus dem Reiche der Thiere. Augen

blicksaufnahmen nach dem lebenden Thierbeſtande des Berliner Zoo
logiſ en Gartens. Herausgegeben und mit erklärenden Unterſchrift
ſätzen verſeben von Dr. L. Heck, Direktor des Berliner Zoologiſchen
Gartens. Vollſtändig in 16 Lieferungen à 50 Pfg. mit ea. 200 Jüu
ſtrationen. Querfolio (Werner V rlag G. m. b. H., Berlin, Equitabel-
Gebäude). Der Titel dieſes neuen L'ieferungswerkes klingt überraſchend
„Lebende Bilder Man denkt unwillkürlich an die neuen Erfindungen,
die uns Menſchen und Thiere in voller Bewegung vorführen. Das
bietet nun dieſes Werk allerdings nicht. Dennoch iſt der Titel
gerechtfertigt. Schon der erſte Blick in dieſes Bilderwerk zeigt uns,
daß wir etwas ganz Neues und Originelles vor uns haben. Wenn
wir die Bilder eines naturhiſtoriſchen Atlas betrachten, ſo ſehen
wir den Typus des Tieres vor uns gleichſam ein
Modell eine Durchſchnittsfigur, die etwa jenem Durch
ſchnitismenſchen gleicht, den man oft in Modebdlättern
ſieht. Es iſt ein Typus ohne Individualität, ein allgemernes Ciichee
ohne Leben. Umriſſe ohne Fleiſch, Knochen und Blut. Die Bilder
des vorliegenden Werkes aber ſind Leben, Jndiwidualität, Wahrheit
und volle Natur; denn ſie ſind eine treue Kopie desLevens. Das Werk enthält Photographien der Thiere
des Zoologiſchen Gartens in Berlin. Aber es ſind keine Durch
ſchnittsphotographien. Schon die Größe der Bilder iſt über
raſchend. Eine Sammlung von Thierphotographien in dieſer
Größte iſt bisher noch nicht dageweſen. Und wie ſind dieſe Photo
graphien ausgeführt! Jedes Haar, jede Feder tritt deutlich
hervor. Das Thier ſelbſt ſteht mit ſolcher Plaſtik vor unſeren
Augen, daß wir es in lebendiger Werklichkeit zu ſehen glauben.
Und nicht allein die Kunſt des Phbotographen ſp icht aus
dieſen Blättern, auch die techniſche Ausführung iſt vollendet
und der Kenner ſieht ſofort, daß ſich in dieſen Bildern das
Wiſſen des Zoologen mit dem höchſten Können der modernen photo
graphiſchen Reproduktion vereinigt haben. Abbildungen, wie die des
indiſchen Nashorns, des Löwen „Cäſar“, Arnibüffel, des Weißnacken
kranichs und überhaupt aller derjenigen Thiere, die in den ror
liegenden erſten Heften vorkommen, haben wir in ſolcher lebensvollen
Schönheit noch in keinem Jlluſtrationswerke geſehen. Alle Thier
freunde, alle Naturkenner, alle Lehrenden und Lernenden werden
ihre Freude daran haben. Der Text von Dr. Heck, dem Direktor
des Zoologiſchen Gartens von Verlin, iſt friſch, lebendig, frei von
aller Pedanterie und doch ſehr inſtruktiv gehalten. Und ſo iſt dieſes
prächtige, ca. 200 Jlluſtrationen umfaſſende Werk geeianet, zahlreiche
Freunde zu finden und zu weiteſter Verbreitung zu gelangen, zumal
der Preis von 50 Pfg. für eine Lieferung mit 12 meiſterhaft ausge
führten Aufnahmen bei muſtergültiger Druckausſtattung als höchſt
wohlfeil hervorgehoben zu werden verdient.

Die Zimmer gärtnerei oder die Blumenpflege im
Hauſe iſt wohl die verbreiteiſte aller Liebhabereien, beſonders in
unſerer Frauenwelt. Und dies mit Recht, denn keine Liebhaberei
gewährt uns ſo viel Befriedigung und Anregung und bringt uns
dauernd ſo in den Verkehr mit den Geheimniſſen der Natur, wie die Pflege
der Blumen und Pflanzen in unſeren Wohnräumen. Groß iſt die
Freude, wenn die Lieblinge am Fenſter gedeihen und ſich durch
reiches Grünen und Blühen für die erwieſene Pflege dankbar erweiſen.
Aver ſo oft wird dieſe Freude getrübt, wenn die Pfleglinge aus
dem Pflanzenreich nicht ſo gedeihen wollen und gar abſteroen. Ja,
da fehlt es ſtets an der richtigen Behandlung, denn jede Pflanzenart
will die ihr zukommende Pflege haben, und lätzt ſich nicht nach einem
allgemeinen Rezept behandeln. Deshalb ſollte überall, wo
Blumen im Zimmer gepflegt werden, ein guter Berather
zur Stelle ſein und als einen ſolchen können wir unſeren Leſern an
gelegentlichſt das vortreffliche „Handbuch der praktiſchen Zinn mer-
gärtnerei“ von Max Hesdörffer empvfehlen, welches in zweiter
vermehiter Auflage gerade zur rechten Zeit für den Weihnachtstiſch
erſchienen iſt. In reicher Ausſtattung und prächtiger außerer Hülle,
geſchmückt mit etwa 400 Blumenbildern im Text und 17
farbigen Tafeln bildet dieſer 600 Seiten ſtarke Band einen
Berather, wie er zweckmäßiger und ſchöner nicht gedacht werden kann.
Alle Grundregeln und Handgriffe zur errolgreichen Behandlung
ſind textlich und bildlich anſchaulich dargeſtellt, alle geeigneten
und empfehlenswertheſten Zimmerpflanzen in Wort und
Bild vorgeführt, auch die Blumentreiberei, ebenſo die Waſſer- und
Sumpfpflanzen und ihre Pflege im Aquarium. Kutrz,
alles Wichtige der Blumenpflege iſt in dieſem Handvuche berück
ſichtigt. Möge es Weihnachten auf den Tiſchen zahlteicher Blumen
freunde prangen, es wird ſie von Erfolg zu Erfolg führen und viele
Freude dereiten. Der Preis von 9 Mk. iſt für dieſes umfangreiche
und prächtig illuſtrirte Werk ein mäßiger zu nennen.

Verantwortl. Redakſeur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Tohiele, Halle g. S Leizpigerſtr. 87.
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Herſondere Hrilage zur

R. I. Halle (Saale),
e „Halleſchen Zritung“.

den 22. Dezember 1899.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Der Wirnterbeſchlag der Pferde.
Der Winter hat mit Macht ſeinen Einzug gehalten und

durch Eis und ganz bedeutenden ſeine Gegenwart
nachdrücklichſt bemerkbar gemacht. Damit iſt, wenn nach Thau
wetter wieder Froſt eintritt, Glatteis die unausbleibliche Folge.
Wege und Stege werden dadurch ſchwer begehbar, und nament
lich für die Pferde, mögen ſie leichte oder ſchwere Laſten

wird dann das Gehen auf mit Blatteis bedeckten
traßen geradezu unmöglich.

Um den Pferden das fichere Gehen auf Glatteis nun zu
ermöglichen, iſt ein beſonderer Winterbeſchlag der Hufe
erforderlich.

Nachſtehend mögen an der Hand eines ſowohl für Land-
wirthe, wie auch namentlich für Schmiede, welche den Hufbe
ſchlag auf dem Lande ausführen, ſehr empfehlenswerthen Buches
von C. A. Schmidt“) diejenigen Geſichtspunkte zur Erörterung
gelangen und diejenigen Maßnahmen kurz beſprochen werden,
welche für den Winterbeſchlag der Pferde in Betracht zu ziehen
bezw. am meiſten zu empfehlen ſind.

Die Pferde müſſen im Winter bei Glatteis faſt ohne Aus-
nahme geſchärfte Stolleiſen und ſchwere Arbeitspferde ſogar
auch Eiſen mit Griffen bekommen. Man hat ſich dabei der
Thatſache bewußt zu halten, daß gerade dieſer Beſchlag für die
Pferde am nachtheiligſten iſt, wie ja im allgemeinen der Huf-
beſchlag überhaupt mit Recht als ein „nothwendiges Uebel“ be
zeichnet worden iſt. Das beſonders Nachtheilige beim Winter-
beſchlag liegt darin, daß die Stollen im Veryältniß ſehr hoch
ſind und nicht immer eine gleichmäßige Höhe haben dadurch
wird ein ſchiefes Auftreten verurſacht. Außerdem können durch
die ſcharfen Stollen ſehr leicht Verletzungen der Krone und
anderer Theile des Hufes vorkommen. Daß darunter die
Gliedmaßen und die Hufe ſehr ſtark zu leiden haben, tritt am
deutlichſten an den ſchlecht ausſehenden Hufen zu Tage, wenn
die Wintereiſen im Frühjahre abgenommen werden.

So lange nichts praktiſch wirklich Beſſeres gefunden wird,
bleibt für den Winter der Steckſtollen- und Schraub-
ſtollenbeſchlag das Empfehlenswertheſte.

Ueber die verſchiedenen Arten des Scharfmachens der Eiſen
ſei folgendes angeführt:

1. Das Schärfen der gewöhnlichen Eiſen mit
Griff und Stollen. Dieſe Eiſen, bei denen die Stollen
aufgezogen und der Griff ausgeſchweißt wird, müſſen bei ein-
tretender Glätte jedesmal von den Hufen abgenommen, die
Stollen und Griffe geſchärft und darauf wieder aufgeſchlagen
werden. Durch dieſe Manipulation leiden ſowohl die Eiſen
wie die Hufe ſehr ſtark. Erſtere werden oft verbrannt, letztere
werden durch das viele Nageln zerlöchert, wodurch abgebrochene
Hufwände 2c. entſtehen. Dazu kommt der Uebelſtand, das die
Pferde zu oft und zuweilen zu lange in der Schmiede ſtehen
müſſen, wodurch der Beſchlag für den Beſitzer ſich unverhältniß-
mäßig vertheuert. Daß es ſelbſtverſtändlich ein unverantwort-
licher Fehler und großer Nachtheil für das Pferd iſt, wenn
z. B. vorn und hinten je ein Eiſen abgenommen und geſchärft
wird, oder wenn an jedem Eiſen nur ein Stollen geſchärft wird
und W andere ſtumpf, alſo niedrig, bleibt, ſei nur beiläufig
erwähnt.

2. Die Schraubſtolleiſen. Dieſelben haben vor den
eben beſchriebenen den Vorzug, daß die Stollen ein und aus
geſchraubt werden können, ſo daß man die Pferde nicht ſo oft

Der rationelle Hufbeſchlag in Wort und Bild dar
geſtellt von C. A. Schmidt, Lehrer des theoretiſchen und prakt.
Hufbeſchlags, Vorſtand der Lehrſchmiede der Landwirthſchaftskammer

ür Schleſien ec. Dritte verbeſſerte Auflage. Mit 128 Holzſchnitten.
reslau 1899, Wilh. Gottl. Korn. Preis 2 Mk.

in die Schmiede zu führen nöthig hat. Die ſelbſt angefertigtenSchraubſtollen fd nach Schmidt den Fabrikſtollen vorzu

ziehen, weil letztere, aus reinem Stahl angefertigt, leicht ab
brechen. Ein guter brauchbarer Stollen muß in der Mitte aus
Stahl und ringsherum aus Eiſen hergeſtellt werden. Solche
Stollen brechen nicht ſo leicht ab und werden auch längere Zeit
ſcharf bleiben, weil das Eiſen um den Stahl ſich ſchneller ab
nützt als der Stahl ſelbſt. Die Schraubſtollen müſſen ver

ſtärker als die Steckſtollen angefertigt werden und
ind daher nur für ſchwere Pferde anzuwenden.

3. Die Steckſtolleiſen. Dieſer Beſchlag hat nach
Schmidt folgende Vortheile:

a) Die Eiſen mit Steckſtollen, welche nicht ſo komplizirt
wie die Schraubſtolleiſen ſind, können mit geringer Mühe und
Arbeit hergeſtellt werden.

b) Die Steckſtollen können niedriger und ſchwächer als
Schraubſtollen angefertigt werden, halten beſſer als die
erſteren, ihr Zapfen bricht nie ab, und ſelten wird ein Steck
ſtollen verloren gehen.

0) Da die Steckſtollen mit leichter Mühe in die Eiſen und
nach dem Gebrauch wieder e werden können,
ſo haben die Pferde den Vortheil, daß ſie des Nachts im
Fran ohne die ſo nachtheiligen, oft ſcharfen Stollen ſtehen
önnen.

d) Dieſer Beſchlag iſt trotzdem, daß die Eiſen und die
vielen Reſerveſtollen momentan theurer als die gewöhnli
Eiſen ſind, dennoch im Verhältniß viel billiger, weil die Eiſen
nicht bei jeder eintretenden Glätte abgenommen und geſchärft
zu werden brauchen, ſondern 4 Wochen, auch länger, liegen
bleiben können. Dadurch wird die bedeutende Ausgabe
das oftmalige Schärfen erſpart. Jedoch der größte Nutzen liegt
darin, daß die Pferde nicht mehr ſo oft wie früher bei den
gewöhnlichen Eiſen in die Schmiede zu ſchicken ſind, um daſelbſt
ſtundenlang ſtehen bleiben zu müſſen.

Das Steckſtolleiſen hat wie ein Schraubſtolleiſen an
den beiden Schenkelenden zwei runde Löcher, in denſelben iſt
kein Gewinde, ſondern ſie ſind koniſch von der Boden nach
der Huffläche des Eiſens zu ausgebohrt. Der Steollen iſt
gleichfalls, genau wie das Loch im Eiſen, koniſch, jedoch 1 m
ſtärker, damit derſelbe nicht bis zum Abſatz in das Loch hin
eingeht, mithin 1 mm Zwiſchenraum läßt.

Nachdem die Eiſen auf die Hufe aufgenagelt ſind, werden
die Stollen mit dem Hufhammer eingeſchlagen; beim Ein
ſchlagen des zweiten Stollens muß der erſte mit der einen

feſtgehalten werden, damit er nicht wieder gelockert wird.
ind nun die Stollen ſtumpf und abgenützt, ſo wird der

Kutſcher mit einem ſolchen Hammer ein bis zwei Schläge auf
das Eiſen neben dem Stollen führen, welcher ſich durch die
Erſchütterung ſofort löſen wird. Darauf werden, wenn Glätte
herrſcht, wieder ſcharfe Stollen, welche der Kutſcher ſtets im
Stalle oder im Wagen zur Reſerve haben muß, in die Stollen
löcher eingeſchlagen, und ſo kann der Kutſcher die Pferde im
Stalle oder auch auf der Straße in einigen Minuten mit
Schärfvorrichtungen verſehen. Damit dieſe Stollen in den
Eiſen nicht zu feſt ſitzen bleiben oder gar verroſten, iſt es er
forderlich, daß ſie alle 4--5 Tage, wo kein Wechſel derſelben
ſtattfindet, etwas gelockert und darauf wieder eingeſchlagen werden.

Falſch iſt es auch, die Stollen ſich vollſtändig abnutzen zu
laſſen. Dieſe Stollen können auch verloren gehen, wenn ſie
nicht genau nach Vorſchrift mit der größten Sorgfalt hergeſtellt
werden, was jedoch vermieden wird, wenn der Hufſchmied ſich
ſtreng an die bei der Herſtellung der Stollen und der Stollen
löcher zu befolgenden Vorſchriften hält.

ür



Da die Erfahrung beſtätigt hat, daß das Steckſtolleiſen
vor allen anderen Wintereiſen den Vorzug verdient, ſo wollen
wir von der Beſchreibung weiterer Wintereiſen, wie des Ein
ſiedel'ſchen 2c., hier abſehen.

um Schluſſe ſei aber noch darauf nachdrücklichſt hinge
wieſen, daß, wenn nun güch überhaupt der Stollenbeſchlag als
ein nothwendiges Uebel und ein großer Nachtheil für das
Pferd angeſehen wird, weil es ein ungleichmäßiges Auf-
treten hat, es gerade beim Winterbeſchlag erforderlich iſt, alle
Fehler, welche leider beim Beſchlagen der Hufe immer noch

begangen werden, hier ganz beſonders ſoviel als möglich zu
vermeiden, weil ſonſt der Huf des Pferdes unter dem Einfluſſe
des Winterbeſchlages noch größeren Schaden nimmt.

Es iſt ſtets darauf zu achten, daß die Stollen eine gleich
mäßige Höhe bekommen, es darf nicht der eine abgenützte
Stollen durch einen neuen ſcharfen, hoyen Stollen erſetzt und
der andere abgenützte innere Stollen im Eiſenſchenkel bleiben.
Ein Pferd, welches an ſeinen Hufen ſolche Behandlung erfährt,
wird gelenk-, ſehnen- und huflahm und kann in kurzer Zeit
für immer unbrauchbar werden. Dr. Br.

Wie macht man die inſektenfreſſenden Höhlenbrüter, vor allen die Meiſen, zu ſtändigen
Gäſten der Obſtpflanzungen?

Der große Nutzen, welchen die Höhlenbrüter, hauptſächlich
die Meiſenarten, durch Vertilgung der Obſtſchädlinge aus der
Kerbthierwelt, und namentlich ihrer Brut, ſtiften, iſt allgemein
bekannt. Es muß deshalb das Beſtreben eines jeden ein
ſichtsvollen Landwirthes, und vorab des rationellen Obſtzüchters
ſein, dieſe ſo nützlichen Beſucher ſeiner Pflanzungen zu ſtändigen

äſten derſelben zu machen.
Die Mittel, die ihm zur Erlangung dieſes Zieles und da

mit indirekt zur Erzielung einer guten Obſternte dienen, ſind
folgende:

1. Er muß Niſtkäſten, namentlich für Meiſen, in ge
höriger Anzahl und ſachgemäßer Ausführung in ſeinen Obſt-
gärten anbringen. Dieſe Käſten werden nicht nur zur Zeit der
Brut bezogen, ſondern auch namentlich von den Meiſenarten im

inter wegen ihrer Sicherheit vor Wind und Regen als
Schlafſtellen gern angenommen. Am beſten ſind die Käſten
aus natürlichen, noch mit Rinde bezogenen Baumſtämmen, wie
ſie von den Niſtkäſtenfabriken in Schleuſingen (Guſtav Ehr
hard 2c.) ſchon ſeit Jahren geliefert werden.

2. Er muß durch regelmäßige Fütterung im Winter
die Jnſektenräuber an ſeine Obſtgärten gewöhnen. Es wird
wohl auch kaum einen einſichtsvollen Landwirth, dem die Pflege
ſeiner Obſtpflanzungen am Herzen liegt, geben, der ſich nicht
im Winter ſeiner kleinen nützlichen Freunde aus der Vogelwelterinnerte, und ihnen keinen dent bereitete.

Aber wie gar manchmal wird hier in den Mitteln fehl-
egriffen. Bald iſt der Futterplatz verſchneit und das Futteren bald weht es der Wind fort, oder es iſt vom Froſt
o verdorben, daß es für die Vögel geſundheitsſchädlich wird

und Dysenterie bewirkt, an der gar viele unſerer kleinen Freunde
elendiglich zu Grunde gehen, trotzdem wir es ſcheinbar gut mit
ihnen gemeint haben. Demgegenüber giebt Oberlehrer Sch war z
Rinteln in der Hannoverſchen Garten und ObſtbauZtg. folgende
beachtenswerthen Rathſchläge:

Man füttere vor allen Dingen kein Brot, keine Kartoffeln
und keine Reſte vom Mittageſſen, ſondern lediglich ſtark fett
Mut ze Samen, alſo Hanf, Rübſamen, Sonnenblumenkerne,

üſſe und dergleichen, außerdem Fettſtücke. Verkehrt iſt es
aber, Fettſtücke, Speckſchwarten 2c. freiſchwebend mit
Bindfaden an die Aeſte der Bäume aufzuhängen.
Denn, wenn auch einerſeits die Kletterkünſte und Flug-
manöver, welche die Meiſen ausführen müſſen, ſehr an
muthig mit anzuſehen ſind, ſo ſind dieſelben doch für die Vögel
inſofern nicht ungefährlich, als die Schwungfedern dadurch mit
J beſchmiert und zum Gebrauche untauglich werden, zum

indeſten aber die Flugfähigkeit ger beeinträchtigen.
Am bequemſten und praktiſchſten iſt ein beweglicher, wenn

möglich ſich ſelber auf lange r bedienender Futterkaſten, wie
ich ihn im Folgenden beſchreiben und durch nachſtehende
Zeichnung zur Anſchauung bringen will.

Dieſer Futterkaſten beſteht aus einem kleinen, vorn offenen
Häuschen, deſſen hintere Wand von einer Glasſcheibe gebildet
wird. Vor der Glasſcheibe ſind nach innen mit Benutzung der
beiden Ecken zwei trichterförmige, an der Seite mit einer Klappe
verſehene Kaſten angebracht. In dieſe Kaſten ſchüttet man das
Zur durch die Seitenklappe, das dann durch einige halb
reisförmige Oeffnungen, welche am unteren Ende des Trichters

angebracht ſind, nach und nach, je nachdem von den Vögeln
weggefreſſen wird, auf den Boden des Futterkaſtens fällt. Der
Kaſten hängt auf einer in einen Pfahl eingelaſſenen Eiſen
ſpindel, deren Spitze unter dem Dach des Kaſtens in eine kleine
Vertiefung führt und ſich in derſelben leicht bewegt.

Die Spindel muß genau durch den Schwerpunkt der Kaſten
gehen, ſo daß derſelbe auf ihrer Spitze balanzirt. Damit er

ſich aber immer ſo dreht, daß die Rückwand aus Glas ſtets
gegen den Wind gekehrt iſt, ſo ſind an der vorderen Seite zwei
einer Windfahne ähnliche, durch kleine Sitzſtangen verbundene
Flügel angebracht.

Windrichtung.
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Beweglicher, ſich ſelbſt auf lange Zeit bedienender
Futterkaſten.

Dieſer Futterkaſten hat vor anderen derartigen Einrichtungen
den großen Vorzug, daß er nie zuſchneien kann, ſondern bei
jeder Windrichtung den Vögeln beim Freſſen Schutz vor der
Witterung bietet. Außerdem kann der Kaſten mit verſchiedenemFutter geftllt werden, ohne daß man dasſelbe zu miſchen braucht,

wobei die Vögel viel verderben. Um dies zu verhüten, iſt rechts
und links ein beſonderer Trichter angebracht. Die Glaswand
hat den Zweck, daß durch den mittleren, von den Trichtern
nicht bedeckten Theil ſtets Licht in den Kaſten fällt. Ferner
kann man durch die gläſerne Rückwand der Trichter, in denen
das Futter durch die eigene Schwere auf der ſchiefen Ebene
nach den Oeffnungen drückt und das unten ausgeſtrömte und
weggefreſſene ergänzt, genau ſehen, ob reſp. wie weit dieſelben
noch gefüllt ſind. Sobald die Trichter leer ſind, werden ſie
durch die an den Seiten angebrachten Klappen von Neuem ge
gefüllt. An die die Windflügel verbindenden Sitzſtangen binde
man e Vogelbeeren, Wachholderbeeren 2c. feſt. Man
kann dieſelben auch innen an die Seitenwände an kleine Häk
chen befeſtigen. Die an den Sitzſtangen hängenden ziehen die
Aufmerkſamkeit der Vögel mehr auf ſich.

Natürlich muß der ganze Kaſten mit einer dem Wetter
widerſtehenden, möglichſt unauffälligen Farbe beſtrichen oder
mit Fichtenrinde benagelt ſein. Wem der Trichterapparat zu
komplizirt iſt, erreicht, zumal wenn er denſelben täglich benutzen
kann, dasſelbe, wenn er die viel Arbeit veruriachenden Trichter
fortläßt, und nur eine Glasſcheibe an der Rückwand anbringt,
Sind dagegen die trichterförmigen Futterbehälter an der Jnnen-
ſeite der Rückwand angebracht, ſo genügt es, wenn dieſelben
wöchentlich einmal gefüllt werden. Dies hat den großen Vor
zug, daß man nicht ſo oft an den Futterkaſten heranzutreten
und die Vögel bei demſelben zu ſtören braucht.

Anfangs werden die Vögel infolge ihres inſtinktiven Miß
trauens gegen alle ſolche Jnſtitutionen, die ſie für Fallen an
ſehen, den Kaſten nicht beſuchen. Es wird aber nicht lange
dauern, ſo machen die verwegenen Meiſen den Anfang, und
bald wird ſelbſt der mißtrauiſche Proletarier Spatz dieſe Ver
pflegungsſtation beſuchen, und es wird ein fortwährendes
en und Gehen ſei, wie in einem gutgehenden Kaufmanns
5den.

zueinag verein verein verein der L nehen

ſichts Wahlſchaffe
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Wem die Anfertigung dieſes Kaſtens zu viel Mühe macht
oder das nöthige Geſchick dazu fehlt, kann denſelben für den
Preis von 7 Mk. von der Niſtkäſtenfabrik von Guſtav Ehr
hardt in Schleuſingen i. Th. beziehen, welche denſelben mit
et re Trichteraparat in vollſtändig ſachgemäßer Ausführung

erſtellt.
Für die Aufſtellung des Kaſtens wähle man einen freien

Platz, der nicht allzuweit von Gebüſch, Baumgruppen entfernt
liegt, und, wenn man den Erfolg ſeiner Bemühungen ſehen
will, nicht allzuweit vom Haus. Gebäude, Bäume, Sträucher
müſſen nur ſo weit davon entfernt ſein, daß Katzen, Marder c.
von dort aus den Kaſten nicht erreichen können.

Wenn wir uns bewußt werden, daß in vielen Gegenden
infolge Auswanderung aller kleinen inſektenfreſſenden Vogel
arten wegen Mangels an geeigneter Niſtgelegenheit die thieriſchen
Schädlinge der landwirthſchaftlichen Nutzpflanzen wie auch der
Obſtpflanzungen in ungeheuerem Grade zum Schaden von Land
wirth und Obſtzüchter zugenommen haben, verdienen die in
den vorſtehenden Ausführungen zum Schutze der außerordentlich
nützlichen inſektenfreſſenden Kleinvogelwelt gegebenen Rath
ſchläge die eingehendſte Beachtung und Befolgung.

Welch einen unſchätzbaren Werth ein Vogelneſt hat, werden
am beſten nachſtehende Angaben zeigen:

Man hat beobachtet, daß jedes Schwälbchen täglich 466,
eine Familie monatlich 210000, in einem Sommer über eine
Million Jnſekten verzehrt. Ein einziges Goldhähnchenpaar
braucht für ſich und ſeine Jungen in einem Sommer ſieben
Millionen Kerbthiere. Noch mehr vertilgen die ſehr fleißigen,nimmer ruhenden, ſtets nach Nahrung haſchenden Meſſe

Eine Familie derſelben befreit unſere Landwirthſchaft in den
Sommermonaten von 4400000 ſchädlichen Schmarotzern. So
lange die Staarenbrut im Neſte geätzt wird, bringen die Alten
Vormittags alle drei Minuten einen Engerling, eine Schnecke,
Raupe und dergleichen, das macht täglich in 14 Arbeitsſtunden
220, mit ihrer eigenen Nahrung 300 dieſer fetten Thiere.
Das genügt, um in kurzer Zeit ein ganzes Feld von dieſem
ſchädlichen Ungeziefer zu befreien und dem Landmanne die
Ernte zu ſichern. Viele derartige Beobachtungen können wir
an jedem Sommertage anſtellen.

Das Kopirbuch in der Landwirthſchaft.
Wie verhältnißmäßig ſelten noch kann man bei praktiſchen

Landwirthen den dem Kaufmann geſetzlich vorgeſchriebenen Vrauch
beobachten, von allen irgendwie wichtigen Briefen, vor Allem
ſolchen, welche Geſchäftsabſchlüſſe irgend welcher Art betreffen,
vor Abſendung derſelben eine Kopie herzuſtellen. Das einfachſie
e ſtändig durchzuführen, iſt ohne Zweifel ein

opirbuch.
Ueber die Bedeutung desſelben auch für den Landwirth

bringt die Landw. Wochenſchrift für Pommern recht beherzigens-
werthe Ausführungen, die wir unſeren Leſern nur zu eingehen-
der Berückſichtigung empfehlen können.

Den Anſtoß zu folgenden kurzen Auseinanderſetzungen gab
ein Prozeß, der von Seiten eines Landwirths gegen einen
Handelsmann geführt wurde, und der ſicher zu ſeinen Ungunpen
ausgefallen wäre, wenn ihm nicht ſein Kopirbuch beweisführend
zur Seite geſtanden hätte.

Nach S 28 des alten und e 38 des neuen deutſchen Handels
geſetzbuches, welches mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch gleichzeitig
in Kraft tritt, iſt jeder Kaufmann verpflichtet, eine Abſchriſt der
abgeſandten Handelsbriefe zurückzubehalten und dieſe Abſchriften,
ſowie die empfangenen Handelsbriefe, geordnet 10 Jahre auf-

fraglichen Poſten im Kaſſenbuch vermerkt wird. Poſtquittungen
gelten nur als vorläufige Quittungen, und iſt deshalb immer
darauf Bedacht zu nehmen, dieſe durch rechtmäßige, von dem
Zahlungsempfänger auszuſtellende Beläge zu erſetzen. Die ein-
gegangenen Geſchäftsbriefe ordnet man thunlichſt nach ihrer
Art, ſo legt man z. B. Hefte oder Deckel für ſolche über Ge
treideein- und Verkauf, Scheunenbau u. ſ. w. an. Nach voll
kommener Erledigung des Geſchäftes kann man auch die dies-
bezüglichen Quittungen beilegen, um hierin einen Geſchäftsakt
vollſtändig abzuſchlieſen.

Was nun die Beweisſtücke für abgeſandte Geſchäftsbriefe
und RNechnungen betrifft, ſo ſtehen uns drei verſchiedene
Methoden zu ihrer Erreichung zur Verfügung, und zwar durch
Abdruck, Abſchrift und Kopie. Der erſte Weg kommt der Koſt-
ſpieligkeit wegen nicht in Betracht; der zweite, der bei den Behörden
übliche, erfordert Zeit und Sorgfalt, denn ſobald das Original
mit der Abſchrift nicht genau übereinſtimmt, geht die Beweis
kraft verloren. Die dritte Methode endlich iſt dic vornehmlich
bei den Kaufleuten am meiſten geübte. Sie birgt den Vortheil
größter Genauigkeit in ſich, erfordert überdies geringe Koſten
und wenig Zeit, und da zum Kopiren nicht loſe, ſondern zu

d zubewahren. Büchern gebundene mit fortlaufenden Zahlen verſehene Blättern Wenn auch der Landwirth als Nichtkaufmann durch dieſe benutzt werden, wird die Ordnung ſchon von vornherein gewähr-
er Vorſchriften nicht berührt wird, ſo thut er doch gut, ſich ihnen leiſtet. Allerdings ſind dieſe Kopieblätter ſehr leicht zu verletzen,
n z unterwerfen, damit ihm die daraus entſpringenden Rechte zu die kopirte Schrift bleicht oftmals aus und iſt nach Jahren recht
e heil werden. Das heißt nun nicht, daß der Landwirth der ſchwer lesbar und namentlich, wenn beim Abklatſchen nicht die
d kaufmänniſchen Buchführung benöthigt, er mag ruhig ſein Kaſſen nöthige Sorgfalt obwaltete. Es iſt deshalb dringend geboten,

buch in einfachſter oder KolonnenForm weiter führen, unbe daß angehende Landwirthe, auch die mittleren und kleineren
e kümmert um die mehr oder minder knifflichen Uſancen gelernter Beſitzer das Kopiren richtig erlernen und daß Lehrinſtitute,
e Buchhalter und um die gewünſchte techniſch reine Art der Ein die den Einzelunterricht in der landwirthſchaftlichen Buchführung
e tragung. Aber darauf muß Bedacht genommen werden, daß aus pflegen, das Kopiren als Lehrgegenſtand mit aufnehmen. Auch
n dem Kaſſenbuch des Landwirths zu erſehen ſein ſoll, wann, von in den Winterſchulen, wo die junge Welt auch für das ge
k wem, wofür und in welcher Höhe eine Zahlung ein reſp. aus ſchäftliche Leben vorbereitet wird, ſollten, trotz der gering be
ie egangen iſt. Dazu kommt noch die nicht genug hervorzuhebende meſſenen Zeit, ein Paar Stunden der Unterweiſung im KopirenAufgabe welche vorſchreibt, möglichſt für ſämmtliche Zahlungs gewidmet werden, es würde dadurch für ſpäter überdies eine
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vorgänge die Unterlagen beibringen zu können. Zu dieſem Be-
hufe iſt es einmal erforderlich, ſich bei allen größeren Ausgabepoſten
Rechnungen ausſtellen 3 laſſen und dieſe nach Erledigung auf-
zubewahren und auch für kleinere Poſten entſprechende Beläge
in den Gegenbüchern des Handwerkers oder Kaufmannes auf-
zuſtapeln. Die Quittungen heftet man Ware monats und
jahresweiſe zuſammen, giebt jeder eine Nummer, welche bei dem

gewiſſe nicht zu unterſchätzende Vorſicht im Briefeſchreiben und
bei richtiger Handhabung auch die Sorgfalt eines ordentlichen
Geſchäftsmannes eingeimpft werden, und manch einer, welcher
ſeine Finger faſt zu ſteif glaubte, würde bald erkennen, daß
das Kopiren viel leichter iſt, als es zu Anfang den Anſchein
hatte und daß das Spicgelbild ſeiner Geſchäfte nicht wahrheits-
getreuer wiedergegeben werden kann.

Kleinere Mittheilungen.
Der Fiſchteich im W'nter. Bei der Behandlung der Fiſch

teiche beim Beginne und im Verlaufe des Winters hat man haupt
ſächlich folgende Geſichtspunkte zu beachten Zuerſt iſt dafür zu
ſorgen, daß die Teiche möglichſt boch geſtaut ſind, denn je hörer die
Waſſetſäule, deſto geringer iſt die Gefahr des Auswinterns. Jn
den letz'en Dezennien iſt es einige Male vorgekommen, daß die Eis-
decke nahezu ein Meter ſtark wurde. Sorgen wir dafür, daß auch
für ſolche, ziemliw ſeltene Fälle unter dem Eiſe noch eiwa ein Meter
tief Waſſer verbleibt, wenigſtens an den tiefnen Stellen. Beſtändiger
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Zufluß von gutem, reinem Waſſer beugt der Gefahr des Auswinterns
am ſicherſten vor. Zuflüſſe von ſtark getrübtem Waſſer ſind zu ver
meiden. Schließt die Eisdecke das Waſſer lange Zeit von der Außen
luft ab, ſo ſind fortwährend Löcher zu ſchlagen, in welche Stroh-
bündel geſteckt werden. Dieſe Oeffnungen haben den Zweck, Luft von
außen in das Waſſer zu führen, de onders aber, die ſchädlichen
Eaſe, welche ſich in den viel Schlamm und Moder führenden
Teichen reichlich entwickeln, in die Autenluft entweichen zu laſſen.
Bei Teichen ohne Zufluß empfiehlt es ſich, den Waſſerſpiegel etwas
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ſenken, damit ſich unter dem Eiſe eine neue Lufiſchicht bildet.
amtſt die Eisdecke nicht mit ſinkt, bringt man im Teiche Pfäble

an, die bis an die Oberfläche des Waſſers reichen. Dieſe tragen
dann die ſchwebende Eisdecke, in die ebentalls aus obigen Gründen
Löcher zu ſchlagen ſind. Kommen die Fiſche ängſtlich und zahlreich
an die geſchlagenen Löcher, ſo iſt höchſte Gefahr des Erſtickens vor
banden. Es iſt dann ſtarker Zufluß oder raſches Senken des
Waſſers unter dem Eiſe nöthig. Iſt dieſes nicht möglich, ſo kann
Abeiſen größerer Strecken zuweilen noch Rettung bringen. Vorzu-
iehen iſt aber, in ſolchen Fällen eine Abfiſchung vorzunehmen. Auch
eberſchwemmungen muß man im Winter möglichſt vorbeugen. Es

iſt anzunehmen, daß die karpfenartigen Fiſche nicht ſo leicht ihr
Winterlager verlaſſen, ſicher iſt dieſes aber keinesfalis. Die
forellenartigen Fiſche aber ſind auch im Winter munter und werden
leicht die Gelegenheit zum Auswandern benützen. Auf jeden Fall
aber laufen wir Gefahr bei Ueberſchwemmungen unberufere Gäſte
in unſere Teiche zu bekommen, die gewiß Unordnung und Unheil
anrichten werden. Jedenfalls lohnen ſich die kleinen Mühen und
Sorgen im Winter reichlich.

TuberknloſeUebertragung durch Milch. Sowohl auf dem
im Mai d. Js. in Berlin abgehaltenen TuberkuloſeKongreß, als
auch auf dem internationalen thierärztlichen Kongreß in BadenBaden
im Auauſt d. J. iſt die Frage der Uebertragung der Tuberkuloſe
vom Rind auf den Menſchen durch die Milch behandelt worden.
In dieſer Veranlaſſung hat dann der Vorſt ind des Deutſchen Milch
wirthſchaftlichen Vereins, welcher Verein ſich ſchon vor geraumer Zeit und
wiederholt mit derſelben Sache beſchäftigt hat, beſchloſſen, eine
Kommiſſion zu bilden, welche dieſe Frage eingehend prüfen und ins
beſondere auch Vorſchläge darüder machen ſoll, ob und mit welchen
Mitteln dieſe Gefahr beſeitigt oder herabgemindert werden kann, ohne
die Milchwirthe arg zu ſchädigen bezw. ohne eine Vertheuerung der
Milch für den Konſumenten im Gefolge zu haben. Tieſer Kom
miſſion gehören an die Herren Gutsbeſitzer B. PlehnGruppe,
Oekonomierath BoyſenHamburg, Gutsbeſitzer Waldeyer Bad Dri-
burg, Prof. Dr. Weigmann-Kiel und Over-Thierarzt KühnauHam-
burg. Wie wir erfahren, iſt in letzter Zeit die Kommiſſion ſchon
zuſammengetreten, in weſcher Verſammlung namentlich darüber ein
gehende Berathungen ſtattgefunden halen, ob oder wie weit den
berechtigten Forderungen der Hygiene Rechnung getragen werden
kann, ohne allgemein wirthſchaftliche Nachtheile hervorzurufen. Die

Februar n. J. ſtattfindende GeneralVerſammiung des Deutſchen
Milchwirthſchaft ichen Vereins wird dieſe wichtige Frage zu einem
vorläufigen Abſchluß bringen. Jedenfalls in die von dem Verein
in Behandlung genommene Frage von ſo erheblicher Bedeutung, daß
wan auf ein lebhaftes Intereſſe für dieſelbe auch in weiteren
Kreiſen wird rechnen dürfen.

Ermäßigung der Preiſe für Lorentz'ſches Rothlauf
Serum. Die Landwirthſchaftskammer der Provinz Brandenburg,
die bekanntlich das Loren t'ſche Verfahren zur Herſtellung von
RothlaufSernm erworben hat, wird dieſes Serum vom 1 Januar
900 ab zum ermäßigten Preiſe von 50 M. (bisher 150 Mk.) für
das Liter abgeben. Tadurch ſoll die Anſchaffung dieſes Jmpfſtoffes
erleichtert und auch der weniger bemittelte Landwirth in die Lage
verſetzt werden, ſeinen Viehbeſtand vor der Rothlaufſeuche zu ſchützen.

Mittel gegen die Maul und Klauenfenche. Nach einer
Mittheilung des Adminiſtrators Kram erStarnitz in einer Ver
ſammlung des Landwirthſchaftsbeamten Vereins der Kreiſe Stolp,
Schlawe und Rummelsburg hat er, als vor 6—7 Jahren in Starnitz
die Maul und Klauenſeuche herrſchte, und zwar in einem Stalle,
in dem auch einige DeputantenKühe ſtanden, bei einem Reviſions
ne eine Tagelöhnerfrau betroffen, wie ſie im Begriffe war, ihre
Kuh mit Kampherſpiritus einzureiben.

Es war die ſo behandelte Kuh die einzige, die trotz beſönders
vorgenommener Jnfektion von der Seuche verſchont blieb.

Als darauf auf einem Vorwerk unter dem Jungvieh die Krank
heit ausbrach, wurden zwei Stück davon gleichfalls mit Kampher-
ſpiritus behandelt, und auch dieſe erwieſen ſich nach den Angaben
des Adminiſtrator K. trotz vorgenommener Jnfektion als
immun. Auf Grund dieſer günſtigen Erfahrungen hat Herr K. auch
in dieſem Jahre, wo in der Umgegen von Starnitz die Maul und
Klauenſeuche ſtark auftritt, ſeinen Kühen täglich das Maul mit
Kampherſprritus auswaſchen laſſen. Dieſelben ſind bisher von der
Seuche verſchont geblieben.

Wie im verfloſſenen Sommer in unſerer Provinz mancherorts
durch die Anwendung von Steinkohlentheer gute Erfolge in der Be
kämpfung und Heilung der Maul und Klauenſeuche erzielt worden
ſind, ſo dürfte ein Verſuch mit dem obigem Mittel immerhin zu
empfehlen ſeire.

Der Unterſchied zwiſchen „eitratlöslicher Phosphorſfäure“
nach alter und nener Methode und „ritronenſänrelöslicher
Phosphorſäure“. Da über den Unterſchied zwiſchen „citratlös-
licher Phosphorſäure“ nach alter und neuer Methode und
„Sitronvnſäurelöslicher Phosphorſäure“ in den Kreiſen der
praktiſchen Landwirthe vielfach noch eine gewiſſe Unklarheit beſteht,
ſo möge zur Erläuterung der Verhältniſſe Folgendes dienen.

Die ehemiſche Zuſammenſetzung der Thomasphosphatmehle hat
im Laufe der Zeit, bedingt durch Veränderungen in ihrer Herſtellung,
ſehr erhebliche Veränderungen erlitten.

Wenn daher früher eine ſaure Löſung von citronenſaurem
Ammoniak Ammoncitrat geeignet und ausreichend war, um den
Gehalt des Thomasmehls an leichter von den anzen aufnehm
barer Phosphorſäure feſtzuſtellen, ſo zen gie dieſes Löſungsmittel
bei der neuen Zuſammenſetzung nicht mehr, um den Gehalt an
aſſimilirbarer Phosphorſäure feſtzuſtellen. Die Menge der auf dieſem

ege, alſo mit Hülfe von Citratlöſung, gefundenen und dieſerhalb
citratlöslich genannten Phosphorſäure gab vielmehr nur noch ſehr
knapp den Betrag der wirklich den Pflanzen leichter
Phosphorſäure wieder, und ſo mußte denn für die Werthbeſtimmung
der Thomasmehle neuerer Zuſammenſetzung auch ein neues, etwas
ſtärkeres Löſungsmittel zur Anwendung n Und zwar wurde
als ſolches nach Vereinbarnng der agrikulturchemiſchen Verſuchs
ſtationen vor ca. dreiviertel Jahren eine zweiprozentige Citronen
ſäure-Löſung gewählt und ſeitdem allgemein eingeft Der nach
dieſer „neuen Methode“ gefundene Gehalt an „citronenſäure-
löslicher“ Phosphorſäure fällt alſo etwas höher aus als der nach
der „alten Methode“ beſtimmte Gehalt an „eitratlöslicher Phosphorſäure“ und zwar im Mittel im Verhältniß von 107: 100, und
um daher dem Dnbwethe ſchon durch den Namen anzugeben, ob

die der von ihm zur Kontrollunterſuchung eingeſandten
Thomasmehle nach der neuen, oder nach der alten Methode erfolgt
ſei, iſt von den Verſuchsſtationen die Bezeichnung „eitronenſäure-
lösliche u le der früheren „citratlös lichen

osphorſäure“ eingeführt worden.Die neue Bezeichnung haben die Düngerfabrikanten, wie die

Landw. Wochenſchrift für Pommern ausführt, leider nicht acceptirt,
vielmehr haben dieſelben auch für die nach der neuen Methode er
mittelte Phosphorſäure die frühere Bezeichnung „eitratlösliche Phos-
phorſäure“ beibehalten, ſodaß alſo die „eitratlösli e Phosphorſäure
Gaw neuer Unterſuchungsmethode), für welche die Düngerfabrikanten
Harantie übernehmen, und die „citronenſäurelösliche Phosphor

ſäure“, auf welche die Ünterſuchungsatteſte der Verſuchsſtationen ſich

nur zwei verſchiedene Ausdrücke für ein und dieſelbe
Sache ſind.

Hoffentlich gelingt es recht bald, die Düngerfabrikanten zu einer
Benutzung des von den ſämmtlichen deutſchen Verſuchsſtationen
eingeführten Ausdrucks zu bewegen, da die derzeitige verſchiedene
Bezeichnung einer und derſelben Sache, die für den Kenner der
Verhältniſſe zwar belanglos iſt, aber in den Kreiſen der Nichtein
geweihten doch vielfach Verwirrung hervorruft, auf die Dauer
unzweifelhaft nicht haltbar iſt.
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